
ZtzrmUch e Akitmz
Elbinger

Elbing, Mittwoch, den 6. Oktober 1897.

Tageblatt.

Ä- - - - - - -
Nr. 234.

ulc Ult WWHWI)tlH111 _____ l I sicherungsbeirathes behufs Abgabe eines Gutachtens
ist nun im Laufe dieses Jahres einer um den andern übersandt wird, beschrankt sich der „Post"^ zufolgeDer grotze Zuwachs von Abonnenten, den die 

Altpreussische Zeitung
neuen Quartal erhalten hat, bedingt einen bedeutend frühe­

ren Beginn des Druckes, um die Zeitung rechtzeitig unsern Lesern 
zustellen zu können. Wir bitten deshalb unsere geehrten Inserenten 
wiederholt, uns zugedachte Aufträge so früh als möglich, 
größere bis spätestens 11 Uhr, zuzustellen, da wir sonst genöthigt 
sind, dieselben für die nächste Nummer zurückzulegen.

Dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
und kostet m Elbing pro Quartal 1,60 J6, mit Botenlohn 1,90 Jt, 

bei allen Postanstalten 2 Jk

Telephon-Anschluß Nr. 3.

Jnsertions-Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. --------------------------- ----------&
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Die sächsischen Landtagswahlen. 1 
cY„rUrtlcr?cn sächsischen Kartellbrüdern herrscht Heller 
Innilh11? cr plauzt sich fort in die Reihen der 
mtf L Landbündler und Nationallibcralen 
uneryalb der grünweißen Grenzpfähle. Gönnen 

ihnen das Vergnügen in einer Zeit, die ihnen 
... ! luent9 Holdes bietet! Aber sehen wir ein- 

1 noch dem Grunde ihrer Freude! Die 
Ü chsyche zweite Kammer ist dieser Tage zu einem 
!tcl neu zu wählen gewesen Die Wahlen 

«n fcru 3um ersten Male statt auf Grund des neuen 
seitil116 e^c8, welches eigens zu dem Zwecke der Be- ) 
U..J'1118 ^er Sozialdemokratin! aus der zweiten 
man geschaffen worden ist. Früher wählte 
oebpi’niL^a^lCn sunt Landtage auf Grund eines • 
Wahlrechts ^wer ^Sememen und gleichen 
Steuern bezahlte 'w^ •!!?* mindestens 3 Mk. 
die Sozialdemokraten los ?n ^^berechtigt. Um 
im Jahre 189G einneue/“Ä machte man 
der Hauptsache dem 5eIc^e§ in
Wahlrecht entspricht Es ist 3Clt ^^lklassen- 
plu'°kr°tisch und -ntlM mch tÄ M 

ftimmung nicht; im U-briq-n aber ist -s ein Lu b' 
mit allen schweren Miststandei, bÄ 

folgen anhaften, und der stweck die »ck ,. cnt 
°r dritten Klasse mnndtM zu machen'' wnL^ 

muh mit aller jener Brutalität, deren der sächsjm,« 
^NÄEn-rtlüng-l fähig ist, zngeftandcm 

b^^ schwere Verletzung der Volks-

man sich l)info“ bl ™ bmubct m- °b 

tagswahlen enthalten bcn 8ani>-
dem neuen Wahlgesek wil' ?bcr £.6. man auch unter 
die schnöde Vergewaltigung Stlminzettel gegen
Protestiren solle. Dst iükmVhlUC-kUnb ^^wsten 
genossen" entschieden sich für die Wablb Jä$f*n 
nur die Leipziger wollten Nickis ' 
blieben fest auf dem Standpunkt s°J- «SS?1 Unb 
Die schwere Ungerechtigkeit, welche mi^der^Ein 
fnhrung des neuen Wahlgesetzes '
mußte außerordentlich erbitternd wirken 
®S?ÄeiHSarte\ b r ■'“fb11 Crft °'n,nal cinc 
würde dst Sb d« S?z>aldr,n°krat-n ftattfinden 
b°d«>!-nd a Abstliumknden sich ße8cn früher 
kommen Mehren wurde. So ist es auch ge­
schritten ^ubcr Hunderte zur Wahlurne ge- 
sie konnten nL/^.sch'^en Tausende. Freilich, 
dritten Sfsnff titeI ausrichten, die Tausende der 
zweiten' flC^n bic Hunderte der ersten und 
hl drr Kamme!" "Lre'«»" 9 S°Mldemokrat-n
ganzen Kamn,^ 3?,^ . bei einer Neuwahl der 
'Ulf ein Mitglied bic Sozialdemokraten bis 
daben sie ß Sitze verloren^ ^^chwunden; so aber

"'Landtage d-i, Äud- eü'u°<6 Wte" 9' foba6 

rn^en werden, auch wen , Ue M schaffen 
.lntiage mehr -inbrtugen können""' >°lbstständ!geu 

Die Zufammenseknnn T
Wie schon mitgetheilt 0 «um 8?ettcn Kammer ist 
Konservative t« (bisher b„- s°lg°ndc:
bisher 16) Kammerfortschrittler /s Oualliberale (n 
mit 1 Mher 2), Sozialdemokraten'^^^), Rntise- 
Die Frelstnmgc Volkspartei ist 15)-
tage gar nicht vertreten, obwohl die 
Fortschrittspartei einst zusammen mit der neu 1d)e 
nationalliberalen Fraktion eine liberale ueren 
in der Zweiten Kammer gebildet hatte He -o 
Anfangs der achtziger Jahre verloren ging nts 
in dem gelobten Lande des Antisemitismus, wo es 
zwar nur verschwindend wenige Juden giebt dafür 
aber die Antisemiten wild wachsen, sitzt im Land­
tage i, sage und schreibe ein Vertreter der anti- 
WMltischen Partei. Wenn sich heute die Kartell- 
brüder ihres gottwohlfeilen „Sieges" über die 
^ozmldemokratie freuen, so wird der bittere Nach- 
gejchmack nicht ausbleiben, und wenn gewisse Scharf-

die die Silberwährung aufrecht erhielten. Davon

schwankend geworden oder abgefallcn. Zuerst mußte I nur auf die Regelung der rechtlichen Beziehungen 
Peru die Prägung von Silbersols aufheben. Dann ! der Privatversicherungsgefellfchaften und
ging die Republik Costa Rica zur Goldwährung wird in keiner Weise Geltung für die öffentlichen 
über. Ihrem Beispiel folgte in den letzten Wochen Feuerversichernngsgesellschaften haben, 
die Republik San Salvador, wo die Goldwährung —Zur Praxis des Verenisrech ts wird 
in den nächsten Tagen in Kraft tritt. Wenn es I der „Volksztg." aus Breslau gemeldet: In einer 

^auch kleine, wenig bedeutende Staaten sind, so I sozialistischen Versammlung rügte der Polizei­
ist ihr Vorgehen doch ein Symptom dafür, wohin kommissarius, daß der Vorsitzende, ohne ihm zuvor 
der Verkehr tendirt, und dafür, daß dem Silber I Meldung zu machen, austrat und die Leitung 
sein letztes Stündlein schlägt. Nicht wenig wurden | seinem Stellvertreter übergab. Als der Vorsitzende 
diese den Vereinigten Staaten benachbarten Länder | nach seiner Rückkehr dieses Verlangen zurückwies, 
zu der Annahme des Einheitsgeldes durch den erfolgte die Auflösung der Versammlung. Es ist 
Fortschritt des Handels und des Volkswohls Beschwerde erhoben worden. — Zweifellos ist die 
bestimmt, der sich in ihrer Nachbarschaft, nämlich Auflösung der Versammlung zu Unrecht erfolgt. . 

macker meinen sollten die Lehre aus Sachsen könne in Westindien, seit 1876, in Venezuela seit 1884 — Ein Parteitag der freisinnigen Volksparter
„nutzbringend" für das Reich angewendet werden, und in Britisch-Honduras feit 1894 mit der für den Bezirk Hagen fand nm ®^nabenb ,^b
so möchten wir ihnen freundschaftlich rathen, doch Annahme der Goldwährung zeigte, wahrend unter Sonntag m Remscheid statt. In der öffent chen
lieber nicht mit dem Feuer zu finden der Silberwährung der Kapitalzufluß und die Versammlung am Sonnabend sprachen die Abge-
lieber nicht mit dem Feuer zu spielen. bcr Kultur-Plantagen gestockt hatte, ordneten Richter und Fischbeck. . ,

hiM* Die gleiche Erfahrung macht nun, infolge der — Die freisinnige Vereinigung stellte IN 
Wvl ! kolossalen Schwankungen des Silberpreises, Mexiko,! Oldenburg-Plön gegenüber dem volkspartei- 

boit dem noch vor wenigen Monaten bimetallistische lichen Kandidaten einen eigenen Kandidaten in 
yCT ^vlWCll • i Bkütter nicht Rühmens genug über den Segen der! der Person des Pastors Hoeck auf.

Nach Mittheilung der „Allg. Israel. Wochenschr." I Silberwährung zu machen wußten Der/Jmport — ©er fDaialbemflfrstHf^ 

soll im Schooße der Staatsregierung in nicht ferner ist abgeschnitten, die Preise der Lebensmittel und I gestern Abend in .^am i g ^..9 , V
Zeit eine gesetzliche Neuregelung der Gemeindever- sonstiger Landesprodukte sowie die Miethzinse sind lissemeut mit einer Vorverlammlung Z«
hältnisse der Juden angeregt werden. Es handelt! gestiegen, dagegen die Löhne unverändert stehen I dedelben waren fast lammt ich $ 6 9
sich dabei in erster Reihe um einheitliche Gestaltung geblieben. Schon Ende August berieth deshalb der ordne en erschienen Grillenberger w^d dmch den
der gesetzlichen Bestimmungen, die jetzt von Provinz mexikanische Staatsrath über den Plan ber ^m^en ^«btn9 fc.rn^«Iten' 'lnnb tib^±aaflr
3.U Nrovinz verschieden sind und zum Theil so viel- Ansammlung eines Goldvorraths, wodurch die Re-1 erschemen wird, ist fraglich. Nachdem die Abgg 
fache Durchbrechung durch Spezial-1 gierung nach und nach in den Stand gesetzt werden Frohme und Molkenbul^ die
ae^tze erfahren haben daß selbst en berufenen soll, die Goldwährung einzuführen. Eine Rück- hatten, wurden Singer-Berlm und Lö che-Altona zu 
Wächtern des Gesetzes' schwer erkennbar ist was ! Wirkung dieser Erfahrungen und Vorgänge auf den I Vorsitzenden und eine Reihe von „Genossen und „G- 
noch in Kraft ist und was absolut geworden Es I Münzwirrwarr der Ver. Staaten von Nordamerika I nossinnen" zu Schriftführern gewählt. Alsdann gelangte 
w°ch°n Li Lmm "L ben °blig°t°risch°n jüdi. sann wohl nicht auSMeiben. In welcher Richtung eine länge« S.”^te^ 

'chen Religionsunterricht erlassen, auch Bestimmungen ! diese Abklärung erfolgen muß, ist heute u. a. auch I P .g Svmvathie ausdrückt und die
hinsichtlich der Kultusbeamten (Rabbiner, Prediger, I deutlich durch die ebengefchilderte Entwickelung her | ® 9 ^-.roflichtet in ihren Heimathsorten 
Lehrer) getroffen werden, die mit der staatlichen I Nachbarstaaten vorgezelchnet; das Silber muß auch ! 9 - ber üon Metallar-
Anerkennung zugleich größere Anstellungssicherheit I aus der letzten Zufluchtsstätte weichen, m der eo I af i 1 ffnalanb ferna eh alten werde und die 
und Pensionsberechtigung erhalten und hinsichtlich I sich bis jetzt noch halten kann. Und bann wirb I ) • deutschen Arbeitern finanziell
ihrer Besoldung durch Fixirung eines Minimalge- Silber selten werden, nur in einem anderen Sinne, 18 s' 9 & bie Betheiligung an den

mtfnpftpffrrf mrrbpn fofscit als die Bimetallisten meinen, nämlich insofern, als I unterstützt werven. uldci oie ^erycuigung an dcii»XffTta W in den alt- es nirgend in der Welt mehr als
c nL- r A I J o . nh"n QaMitnnSmitfd aelten wird referiren. Ein Antrag, einen Korreferenten über

preußischen Provinzen sind durch das Gesetz vom Zahlungsmittel gelten wird. b'-e £rage in ber Person des Abgeordneten Lieb-
23. Juü 1847 geregelt. Das ^setz enthalt ins-l I knecht zu bestellen, wurde mgenomnien. Mit

besonder- B-stimmung-n ub-r dic Bildung von DeUtschtaNv. der Wahl d-r MandatsprüfunOkommission -rr-ichtc
ßSV'ÄLL And« @ in bk-Jn'7°r'Elisab-fhg£-m-ind- zu Berlin

**'”**bc8 3i01lf"binel8 XtoSäÄ5ÄÄ

f-fL 7-r MreinKrung nngsg-fahr"an!7n'wÄr'dst"b°Llich7ung". «n-°^b»

Die r r« sä TWäSFä k »SBx: - 
scheidun^lu 1r7ffen^ als^die^öflen^ O^d! hat ^heute Nachmittag in Berlin eine längetBe- bis 700 Mark 3 pM bd

der Autonomie der einzelnen Synagogengemeinde I Staatssekretär des Auswärtigen Amtes ist heute hier I als 10(>000 Mark. ß^tte das Schöffen-
überlassen. Allerdings dürfen die gewählten Kultus- eingetroffen. . - Wegen groben Unfugs hatte das ^cyofi^
beamten in ihr Amt nicht eingewiesen werden, bis — Der Reichskanzler veröffentlicht die Verlei- gericht m München den Redakteur F ch l 
die Regierung erklärt hat, daß gegen ihre An- hung des Schwarzen Adlerordens an den Prinzen demokratischen ,,,^bbeut|Jen ro j
stellung nichts zu erinnern sei. Aber dic Regiernng I Alphons von Bayern und der Brillanten zum I Spottgedichtes slber die Prcßbch 6 ^ofängniß 

hat „bei dieser Erklärung außer den Förmlichkeiten I Kronenorden erster Klaffe an den Chefpräsidenten ! der Hündin Blsmarcks, zu acy .
der Wahl nur darauf Rücksicht zu nehmen, ob dic! der Oberrechnnngskammer, Wirkl. Geh. Rath v. I verurtheilt. Das Land>geriu m'ba#tel(r freiae-
Knltusbeamten unbescholtene Männer sind." Wolff, der am 2. Okt. sein 50 jähriges Dienstju- Ztg." geschrieben wu-d, -wischen Unfug

Allerdings können die Juden nach der Gleich- bilänm feierte. sprachen weil em ^rsch,ed^vi,qen unsug
berechtignng aller Konfessionen anch Ansprnch daranf — Der „Reichsanzeiger" meldet, daß für die unb grobem Uns»0 0 Beunruhigung von Massen, 
erheben, daß die vom Staat dem evangelischen und Provinzen Schleswig-Holstem, Hannover, Westfalen, groben Unfug gehör Kaiser hat der
katholischen Geistlichen gezahlten Minimalgehälter Hessen-Nassau, die Rheinprovinz und die Hohen-! > ^pzig' • beS Gesammtvereins der 
auch ihren Kultusbeamten zugewendet werden. Aber zollern'schen Lande vom 11. Oktober ab bis auf 50. Hanptv l m^u ^.Adolf-Stiftung z. H. 
wenn diese Zuwendung erkauft werden soll mit einer weiteres die Anzeigepflicht für Geflügel- Evangelrskyen ^h. Kirchenrath D. Pank
Beschränkung oder Aufhebung der gegenwärtigen cholera eingeführt ist. des Qene , , Telegramm znqehen lassen:
Selbstständigkeit des jüdischen Kultus und der Kultus- — Nach offiziöser Meldung besteht die Absicht, m Lerpz g, \ Rotzer 1897° „Ich habe die treuen 

beamten so wäre damit das Linsengericht jener die auch auf die Marine bezüglichen Gesetzes- nswünsche, welche Mir der Gesammtverein der 
Mimmalgehälter sehr theuer bezahlt. Es ist I Vorschläge, sobald dieselben endgiltig festgeste I . Gustav - Adolf - Stiftung gelegentlich
allerdings unter den Rabbinern iine Richtung i-m werden, durch den SUV-

vertreten, welche danach strebt, mit Staatshilfe zu I öffentlichen. Zur Zelt befinde sich die Vo . Freude entaeaenaenommen und danke für 
größere^ Selbstständigkeit und Bedeiltiing gegenüber noch in einem Stadium, welches es ausschliestt, f freundliche Begrüßung aufs Wärmste. Ich 

^chen Gemeindemitgliedern zu gelangen. Von eingehende und authentische Mittheilungen m ) I seaensreicken Bestrebungen der Gustav

•ÄS- «*•»—

: König Silbers Ende »«!!»ÄTS“««?.wM
' k des Volkes zu verwirren, damit dann im Trüben lassen. Daß Mem ..k b^ seinerzeit an ge-
° Oesterreick ii^' ®*nfte^un9 der Silberfreiprägung in! gefischt werden kann. ! cvange stn F . seate^ Zeugniß für unser evan-

in ES?9?' Rußland und Japan waren noch - Der Reichsversicheriingsgesetzentwurf, wechter M e abgelegtes Z H^ptyersammlung 
n Mittelamerika einige Gtaqten übrig geblichen, • welcher in diesen Tagen an die Mitglieder des Ver-1 gelisches Betenntn ß



einen so freudigen Wiederhall gefunden, hat Mich 
mit großer Beftiedigung erfüllt Wilhelm I. R."

Heer und Marine.
— Die vom Pariser Blatte „Le Journal" ver­

breitete Meldung von der Entdeckung eines Kom­
plotts, welches den Zweck hätte, dem ehemaligen 
Kapitän Dreyfus zu einem Fluchtversuch zu 
verhelfen, wird amtlich für unbegründet erklärt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— In Wien fand Sonntag die Haupt­
versammlung des deutschen Schulvereins statt. 
Die auf dem Versammlungsgebäude aufgehißte 
fchwarz-roth-goldeue Fahne mußte infolge Auftrages 
der Polizei abgeuommen werden. Obmann Dr. 
Weitlof begrüßte die Versammlung und sagte, es 
sei selbstverständlich, daß die Vertreter der Regie­
rung und der Gemeinde Wien nicht eingeladen 
wurden. Er begrüßte dann besonders Professor 
Seydlitz aus Königsberg als Vertreter des all­
gemeinen deutschen Schulvereins, Dr. Spamer-Wies- 
baden als Vertreter des Landesverbandes Hessen- 
Nassau und Linz-Braunschweig als Vertreter des 
Landesverbandes Braunschweig. — In einer ge­
selligen Zusammenkunft, die Abends stattfand, sagte 
Seydlitz-Königsberg, die Reichsdeutschen betrachten 
es als ihre Pflicht, wenn im Hause des Bruders 
ein Brand ausbricht, herbeizueilen und zu helfen. 
Leider gebe es auch deutsche Brüder, die dem 
Kampfe der Deutschen in Böhmen theilnahmslos 
zusehen. Habe doch erst jüngst ein Vertreter 
Sachsens öffentlich gesagt: „Was geht uns dieser 
Kampf an?" (Rufe: Schmach! Pfui!) Die 
sächsische Regierung unterhalte in Prag ein Seminar, 
aus dem Hetzkapläne hervorgehen. Diese den rein 
tschechischen Agitatoren gleichstehenden Präger 
Seminaristen tragen die brennende Fackel der Zwie­
tracht ins wendische Volk. Der Redner versicherte, 
die Reichsdeutschen betrachten die Sache der Brüder 
in Oesterreich als ihre eigene. Er schloß. „Deutsch­
land hoch!" (Großer Beifallssturm.)

— Das ungarische Abgeordnetenhaus trat 
Montag Mittag zusammen, um als ausschließlichen 
Punkt der Tagesordnung die Huldigungsadresse an 
den König zu berathen, die einstimmig angenommen 
wurde. Die Adresse wurde auch in der Spezial- 
berathung ohne Debatte unverändert angenommen. 
Nach der Pause wurde die Adresse in dritter Lesung 
angenommen, worauf der Präsident Szilagyi und 
der Schriftführer Molnar dieselbe in offener Sitzung 
unter stürmischen Eljenrufen unterzeichneten. Die 
Sitzung schloß mit begeisterten Kundgebungen für 
den König.

Rustland.
— Eine mildere Behandlung der russischen 

Juden ist unter der Regierung des Zaren Nikolaus 
unverkennbar. Jetzt verlautet in unterrichteten Kreisen 
der Hauptstadt, daß die gegenwärtig bestehenden 
Beschränkungen, betreffend die Ansiedlung der 
Jsraeliten auf dem flachen Lande, demnächst auf­
gehoben werden dürften.

Griechenland.
— Wie „Daily Telegraph" aus Konstantinopel 

meldet, sind Rußland und Frankreich dahin über- 
eingekommen, daß, wenn die von Griechenland 
gebotene Sicherheit nicht genüge, sie sich an 
einer internationalen Garantie betheiligen 
müßten, da das sonst von einer anderen Macht 
allein geschehen könnte. Den russischen und 
französischen Mitgliedern der Kommission seien 
Sonderweisungen ertheilt, jede geheime Abmachung 
zwischen der griechischen Regierung und Finanzleuten 
zu verhindern, von denen man annehme, daß sie 
für England thätig seien.

Spanien.
— Das neue Kabinet ist wie folgt zusammen­

gesetzt: Sag ästa Präsidium, Guyo n Auswärtige 
Angelegenheiten, Romero Giron Justiz, General 
Correa Krieg, Contreadmiral Bermeja Marine, 
Lopez Puigcerver Finanzen, Capdepon Inneres, 
Graf Iiquena Arbeiten und Moret Kolonien.

Türkei.
— Nach einer Meldung des „Standard" aus 

Konstantinopel vom 2. d. M. richtete die Pforte 
neuerdings eine Note an die Mächte, in welcher 
sie den früheren Protest gegen die Unwirksamkeit 
des europäischen Protektorats über Kreta wieder­
holt und betont.

— Bewaffnete kretische Insurgenten haben aus 
dem Bezirke innerhalb des Militärkordons Vieh­
herden fortgeschleppt.

—- In Sitia kam der Schiffslieutenant Chevalier 
einer von bewaffneten Aufständischen angegriffenen 
türkischen Barke zu Hilfe und nahm drei der An­
greifer fest, die er gefangen setzte.

Asien.
— Unter der Anklage, das Mitglied des 

Pestausschusses Rand durch einen Schuß schwer 
verwundet und den Lieutenant Dyerft am 22. Juni 
bei Poonah erschossen zu haben, ist ein Individuum 
verhaftet worden. Auf die Entdeckung der 
Mörder war eine Belohnung von 10000 Rupien 
ausgesetzt.

Afrika.
— Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus 

Merawi vom 2. d. M. gemeldet wird, hat 
Kitchener Pascha telegraphisch mitgetheilt, daß 
die Streitmacht Osman Digma's am 23. 
September den Atbara überschritten habe und sich 
gegenwärtig in der Richtung auf Omdurman 
zurückziehe. In Berber seien Briefe aus Suakin 
eingetroffen, was beweise, daß die' Straße dorthin 
offen sei. Alle Stämme des östlichen Sudan hätten 
sich von dem Khalifen abgewandt.

Amerika.
— Nach Meldungen aus Guatemala macht 

die Regierung gegenwärtig die Streitkräfte von 
Totonicapan mobil und trifft Vorbereitungen für 
den Angriff der Aufständischen in der Umgegend 
von Totonicapan. Eine entscheidende Schlacht 
Wird erwartet. Präsident ffarrios hat ein 

Dekret erlassen, durch welches den Aufständischen, 
welche die Waffen niederlegen, Amnestie 
gewährt wird.

— Einem in London eingetroffenen Telegramm 
aus Brasilien zufolge hätten kürzlich bei Canudos 
heftige, mehrere Tage andauernde Kämpfe statt- 
gesunden. Die Verluste seien auf beiden Seiten 
bedeutende gewesen. Es sei den Regierungstruppen 
nicht geglückt, den festen Platz der Aufständischen 
zu nehmen. ________

Von Nah und Fern.
* Schwerin i. Meckl., 4. Okt. Gestern Abend 

fand eine Trauerandacht für den Herzog Friedrich 
Wilhelm statt, an welcher die anwesenden Fürstlich­
keiten theilnahmen; Oberkirchenrath Bard hielt die 
Trauerrede. Heute war die Leiche des Herzogs, 
in geschlossenem Sarge, in Parade ausgestellt. 
Sechs Offiziere von Mecklenburger Truppentheilen 
und von der Marine hielten Ehrenwache. Der 
Sarg war mit Blumen bedeckt, Traucrkandelaber 
bräunten au den Seiten. Unter Orgelktang zog 
die Bevölkerung vorüber. Heute Abend findet eine 
Tranerliturgie statt.

* Köln, 2. Okt. In der vielbesprochenen 
Angelegenheit der V e r h a f t u n g einer U n b e s ch o l t enen 
Dame hatte sowohl die Staatsanwaltschaft als 
auch die Oberstaatsanwaltschaft die Eröffnung des 
Verfahrens gegen den Schutzmann Kiefer abge­
lehnt. Der eigentliche Thatbestand stellt sich erst 
jetzt folgendermaßen heraus. Die Polizei fahndete 
auf eine Dirne Namens Faßbender. Fräulein 
Faßbender ging an dem verhängnißvollen Tage 
zufällig auf der Straße eine zeitlang neben einer 
Dirne. Als nun Kiefer sie nach ihrem Namen 
fragte, glaubte er die Faßbender vor sich zu haben 
und schritt zur Verhaftuug. Da dieser Irrthum 
als entschuldbar angesehen wird, ist die Anklage 
wegen ungesetzlicher Verhaftung fallen gelassen worden. 
Wegen der Nichtfreilassung trotz der Legitimirung 
der jungen Dame ist der Schutzmann diseiplinarisch 
bestraft worden. Es bleibt nur noch seine Ver­
folgung wegen fahrlässiger Körperverletzung übrig, 
da er sein Opfer so gezerrt hat, daß blaue Flecke 
und Aehnliches davon zurückblieben. Das Ober­
landsgericht hat jetzt verfügt, daß eine neue Unter­
suchung eingeleitet wird, in der die Zeugen ver­
nommen werden sollen.

* Köln, 4. Oktober. Die nach Anlegung des 
Brandes im Sommertheater dem Restaurateur ge­
wordene briefliche Drohung, in den nächsten Tagen 
würden weitere Brände ausbrechen, ist gestern zur 
Wahrheit geworden. Gestern Abeud stand plötzlich 
ein großer, zum bekannten Wattler'schen Fischerhaus 
gehöriger, mit Menschen dichtbesetzter hölzerner 
Tanzsaal in Brand, der große Ausdehnung an- 
nahm. Die zahlreichen, in der Nähe liegenden 
Vergnügungslokale waren stark gefährdet, indessen 
bewirkte die Feuerwehr von Köln und Mülheim, 
welche rasch zur Stelle war, durch energisches Ein­
greifen die Lokalisirung des Brandes. Zahlreichen 
Personen, sowie der Musikkapelle gelang die Rettung 
durch die hofwärts gelegenen Fenster. Einige Per­
sonen wurden leicht verletzt. Das Feuer war an 
zwei mit Petroleum getränken Stellen ausgebrochen. 
Unter den Bewohnern jenes Stadttheiles herrscht 
unbeschreibliche Aufregung.

* Eisenbahnunfälle. Der München - Berliner 
Schnellzug Überfuhr am Sonnabend nahe der 
Station Eching bei Freising ein von München 
heimkehrendes Fuhrwerk aus Günzenhausen. Zwei 
Personen, die auf dem Wagen saßen, wurden ver­
stümmelt. Die beiden Toten sind Familienväter 
einer hinterläßt sechs unmündige Kinder. In ganz 
kurzer Zeit sind in der Nähe von Freising sechs 
Personen überfahren worden. — Sonntag fuhr im 
Zentralbahnhof in Straßburg infolge falscher 
Weichenstellung der von Mühlhausen kommende 
Güterzug auf einen zum Auslaufen bereitstehenden 
Güterzug. Eine Lokomotive und drei Wagen wur­
den stark beschädigt.

* Zum Kapitel „Verminderung des 
Schreibwerks" wird folgender Fall aus der Nähe 
von Alfeld (Hannover) berichtet: Auf der Bahn­
station ist ein Wasserglas verunglückt. Der Vor­
steher beantragt bei der Direktion die Genehmigung 
zur Anschaffung eines Glases im Werthe von 20 
Pfennig. Darauf kommt die Verfügung, ein Glas 
für 10 Pfennig zu kaufen. Hierauf begiebt sich 
der Beamte persönlich zum Kaufmann und fragt 
an, ob er für 10 Pfennig jenen Gegenstand liefern 
könne. Auf die bejahende Antwort begiebt sich der 
Vorsteher zurück in sein Bureau und sucht die 
nöthigen Formulare. Er übergiebt zwei davon 
einem Bahnarbeiter mit der Weisung, diese dem 
Kaufmann zu bringen und das Glas zu holen. 
Der Kaufmann müsse die Formulare aber genau 
durchlesen, ausfüllen und unterschreiben und sich 
später seine 10 Pf. von der Stationskasse abholen. 
Da der Kaufmann gerade beschäftigt ist, giebt er 
dem Arbeiter das Glas mit der Bemerkung, er 
solle das Glas sammt Formularen nur so mit­
nehmen, für die vielen Umstände wolle er das Glas 
der Bahnverwaltung lieber — schenken! So 
geschehen am 10. September 1897. Neugierig 
darf man nun auf die Verfügungen und Schenkungs­
urkunden sein, die jetzt doch erlassen werden müssen 
So muß es gemacht werden, wenn man sparen 
und nebenbei das viele Schreibwerk vermindern will.

* In Beuthen in Oberschlesien wurden in 
der vergangenen Woche nach amtlicher Mittheilung 
63 Typhuserkrankungen polizeilich angemeldet. Die 
Gesammtzahl der Erkrankungen beträgt 1346, wo­
runter 69 tödtlich verliefen.

* Wegen Zweikampfes standen in Münster­
vier Mitglieder der schlagenden Verbindung 
„Frankonia" und vier der „Tentonia" vor der 
Strafkammer, die gegen sechs Angeklagte auf je 
drei Monate, gegen zwei auf je drei Monate und 
eine Woche Festungshaft erkannte.

* Kleine Manöververgestlichkeiten. In 
Beneckenstein im Harz lagen im letzten Manöver 
Soldaten eine Nacht in Quartier. Nach ihrem Aus- 
marsch wurden folgende Gegenstände ausgefunden 

und dem dortigen Magistratsburean zugestellt: 
ein Fahrrad, drei Tornister, ein Helm, 15 Feld­
mützen, zwei Paar Strümpfe, einige Hemden, meh­
rere Paar Stiefel, mehrere Taschenmesser, eine 
Kiste Wein, Schießschnüre, Geldbeutel, Putzzeuge, 
Kaiser Wilhelms-Medaillen, sowie Patronenhülsen, 
und Platzpatronen in großer Anzahl. Im Ganzen 
waren es über 150 Gegenstände, welche dem Bureau 
eingeliefert und von dort aus dem Kommando des 
vierten Armeekorps zugestellt wurden. Das dürfte 
einige „Nasen" gesetzt haben!

* Zum Tode verurtheilt. Im Wiederauf­
nahmeverfahren wurde am Sonnabend vom 
Schwurgericht Guben nach dreitägiger Verhandlung 
der Fabrikschmied Franz Packe aus Gassen Zum Tode 
verurtheilt, nachdem ein früheres Schwurgericht 
ihn freigesprochen hatte: Packe, der gegenwärtig 
in der Strafanstalt zu Moabit wegen Meineides 
und Anstiftung zum Meineide eine zehnjährige Zucht­
hausstrafe verbüßt, war beschuldigt, seine Geliebte, 
die Fabrikarbeiterin Anna ZeUschuer, in das Wasser 
geworfen zu haben, wo sie ertrank.

* Mode-Bericht Winter 1897/98. Die 
bekannte Seiden-Fabrik G. Henneberg in Zürich 
schreibt uns: Von Seidenstoffen steht immer noch 
däs Taffetgewebe in der Gunst der Mode, neben 
Surah, und sind namentlich die praktischen Blousen- 
stoffe sehr beliebt; am meisten verlangt sind karrirte 
Stoffe und zwar große Karos in schwarz-weiß und 
farbig-weiß, sowie die kleidsamen „Schotten" in 
den entzückendsten Kombinationen, letztere auch in 
ganz kleinen Dessins für ganze Roben. Ferner 
Changeant - Seide in uni und fayonnirt, 
sowie Damaste mit Noiree - Effekten; die 
Moiräes-Velours werden durch Moirtie-Imperial 
und Velours Fleuri verdrängt; das letztere ist ein 
herrliches, reiches Gewebe, wohlgeeignet für große 
Gala-Toiletten, von unvergleichlichem sammtartigem 
Feuer. Auch MerveilleuX in schwarz und farbig, 
Satin Duchesse, Radäimir, Gros de Londres, ge­
streifte Stoffe, ArmureS in Uni unß Changeant 
in ganz reizenden kleinen Effekten 2c. sind viel von 
Paris und London bestellt worden, so daß jeder 
Geschmack im weitgehendsten Sinne befriedigt wer- 
den kann. — Von neuen Farben scheinen grau in 
allen Abstufungen, psaublau, braun und violett be­
vorzugt zu werden; hochmodern sind grüne und 
dunkelkirschrothe Nüanceu.

* Eine werthvolle postalische Neuerung 
ist in Italien eingeführt worden, nämlich die 
Geldsendungspostkarte. Dem Absender kleinerer 
Geldbeträge steht eine eigene Korrespondenzkarte zur 
Verfügung, auf die der Betrag der Sendung in 
Postmarken aufzukleben ist. Dem Adressaten wird 
bei Uebergabe der Karte der Wert der aufgeklebteu 
Marken in Geld ausbezahlt. Diese Geldeinsendungs- 
Postkarte hat sich als eine außerordendlich zweckmäßige 
Verkehrserleichterung erwiesen. Besonders den Ge­
richten gegenüber, die bekanntlich die Annahme von 
Briefmarken (die man im geschäftlichen Leben ja 
gewöhnlich zur Bezahlung kleinerer Beträge benützt) 
an ZahlungSstatt verweigern, wo man also gezwnn- 
gen ist, z. B. einen Betrag von 25 Ps. per Post­
anweisung, die 20 Pf. Porto kostet (dazu 5 Pf. 
Bestellgebühr), auf das Postamt zu tragen und dort 
die Bescheinigung abzuwarten, wäre diese Neuerung 
gewiß am Platze.

* Ein „menschlicher" Engländer. Kapitän 
Searle, der Befehlshaber einer Abtheilnng schotti­
scher Hochländer aus der englischen Besatzung in 
Südaftika, hat, wie jetzt von ihm selbst zugegeben 
wird, dem Rebellenhäuptling Luka Jantje den Kopf 
abschlagen lassen. Der einzige Zweck war, den Kopf 
einem Museum zu schenken.

* Ein verrücktes Vermächtnist. In Monts 
in Belgien starb kürzlich ein bekannter Lebemann, 
der seinen Freunden 12,000 Mark mit der Be­
dingung hinterließ, daß dieser Betrag dazu ver­
wendet werden sollte, in den seinem Tode folgenden 
sechs Monaten von besagten Freunden in einem 
bestimmten Restaurant verdinirt zu werden. So 
weit gut. Allein die Sache hatte einen Haken, und 
die lachenden Erben denken jetzt allen Ernstes daran, 
das Testament anzufechten. Sie haben sich nämlich 
laut Bestimmung des Erblassers dahin verpflichten 
müssen, stets in schwarzen Handschuhen und zu der 
Musik eines und desselben Trauermarsches zu 
diniren. Auf die Dauer wird so etwas langweilig. 
Noch mehr, täglich kommt neben den übrigen Speisen 
stets das gleiche Liebliugsgericht des Verstorbenen 
ein etwas schwer verdauliches Taubenragout, auf die 
Tafel, und der Wirth ist angewiesen, daraus zu 
sehen, daß nichts davon übrig bleibt. Das Wort 
„Toujours perdrix“ hat für die Betheiligteu jetzt 
einen besonders unangenehmen Klang.

* Antwerpen, 4 Oktober. In der vergangenen 
Nacht fuhren zwei von Lootsen geführte Schalup­
pen, eine belgische und eine holländische, aus einen 
in Vlissingen eiugetroffenen dcntschen Dampfer zu, 
um ihre Dienste anzubieten. Die beiden Schaluppen 
stießen zusammen, das holländische Boot schlug 
um; von der 8 Mann zählenden Bemannung wur­
den 4 Mann gerettet, die übrigen kamen ums Leben.

* Bombay, 4. Oktober. Nach einer Meldung 
des „Reuter'schen Bureaus" ist hier ein Schreiben 
des Reisenden Henry Savage L audoreinge­
laufen, der, nach einem erfolglosen Versuch, 
L'Hassa zu erreichen, nach Indien zurückgekehrt ist. 
Landor trat seine Expedition nach Tibet mit 30 
Mann an, von denen 28 nach dem Betreten dieses 
Landes desertirten. Er führte 56 Märsche nur 
mit einem Träger und einem Kuli aus, verlor alle 
Vorräthe und geriet) in die Gefangenschaft der 
Tibetaner. Dieselben legten sie in Ketten und 
verurtheilten sie zum Tode, der Träger wurde 
grausam gepeitscht und Landor zum Richtplatz ge­
bracht, wo er mit glühenden Eisen gemartert 
wurde. Die Tibetaner beschlossen darauf, ihn zu 
enthaupten, doch that der Dalai-Lama der Exekution 
im letzten Augenblick Einhalt und wandelte die 
Strafe der Enthauptung in Folterung um, durch 
welche Landor am Rückgrat, an den Beinen, 
Füßen, Armen, und Händen verletzt wurde. 
Acht Tage lang lag er in Fesseln, seine Diener 
18 Tage lgng. Schließlich wurden hie Gefangenen 

entlassen, und Landor ist jetzt, mit 22 . Wunden 
bedeckt nach Indien zurückgekehrt.

Aus den Provinzen.
Jnsterburg, 4. Okt. Recht unglücklich hatte 

der Zugführer vom Zuge 66 am 1. ds. Mts. 
seine Fahrt ausgesührt. Derselbe hatte am ge­
nannten Tage von der Hauptkasse 3000 Mark 
Vorschuß für die Stationskasse zu Kl. Gnie zu 
überbringen. Bei Ankunft nt Kl.-Gnie nahm er 
die Tasche aus dem Packwagen und legte dieselbe 
unbesonnener Weise auf das Trittbrett des Pack­
wagens, um zunächst einen neu eingestellten Vieh­
wagen zu notireu. Er vergaß die Tasche und als 
der Zug bereits fertig zur Abfahrt war, erinnerte 
der dortige Stations-Vorsteher den Zugführer, ob 
er denn kein Geld für die Stationskasse hätte, da 
die Station telegraphisch benachrichtet sei, daß mit 
dem Zuge 3000 Mark eingeheU würden. Der 
Zugführer erschrak, aber alles Suchen war ver­
gebens, denn die Geldtasche mit Inhalt wär 
plötzlich verschwunden. Depeschen würden gleich 
nach allen Richtungen abgegeben, die aber bis jetzt 
zu keinem Resultat führten. Das Geld sollte zur 
Auszahlung der Beamtengehälter zum 1. Oktober 
dienen Der schuldige Beamte wird gemäß der 
Dienstanweisung für den Verlust haftbar gemacht 
werden.

6.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 5. Oktober 1897.

Mrrthmasiliche Witterung für Mittwoch, den 
Oktober: Wolkig mit Sonnenschein, wärmer, 

vielfach Nebel. Auffrischende Winde.
Der kaiserliche Sonderzug passirte um 1 Uhr 

25 Min. unsern Bahnhof. Der Kaiser, welcher 
Jägeruniform trug, hatte nebst Gefolge im Salon­
wagen Platz genommen, das Gesicht dem Bahnsteig 
zugekehrt. Der Bahnhof war während der Durch­
fahrt gesperrt. Die Reisenden aus dem Personen- 
zuge, der 1 Uhr 8 Min. hier ein trifft, durften die 
Wagen während der Durchfahrt nicht verlassen und 
wurden die Thüren verschlossen gehalten. Die 
Schichau'schen Arbeiter hatten sich bei Trettinkenhof 
hinter den Bretterzäunen und aus den Dächern 
ausgestellt und riefen beim Passiren des Zuges ein 
kräftiges „Hurrah!"

Sonderzug. Mit dem um 7 Uhr 30 Min. 
früh von hier nach Danzig abfahrenden Personsn- 
zuge fuhren bereits fünfzig Personen des Schichau- 
schen Etablissements nach Danzig, um dem Stapellauf 
des Schiffes Kaiser Friedrich beizuwohnen. Zu 
dem Souderzuge, welcher 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
abfuhr, waren über 200 Personen angemeldet.

Generalversammlung der Bürgerressonree. 
Gestern Abend hielt die Bürgerressonree eine 
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr 
Kellner, eröffnete die Versammlung mit dem Nach­
weise, daß dieselbe statutengemäß einberufen worden 
ist. Die Jahresrechnung pro 1896/97 ist durch die 
Herren Minkley und Gehrmann geprüft und für 
richtig befunden worden. Die Rechnung wird be- 
chargirt. Auf den Vorschlag des Vergnügungs- 
vorftehers werden in den Festausschuß gewählt die 
Herren Buchhalter Jantke, Kaufmann Freymuth, 
Braumeister Strauß, Kaufmann Schlicker, Kauf­
mann Lewin und Kaufmann Fuchs.

Theater. Moser's Lustspiel „Ultimo" hatte 
gestern die dreifache Aufgabe, den Zuschauerraum zu 
füllen, das Publikum angenehm zu unterhalten und 
die Leistungsfähigkeit des diesjährigen Schauspiel­
personals auf dem Gebiet des Lustspiels zu er­
weisen. So wenig der erste Zweck erreicht wurde, 
um so mehr konnte man im ganzen mit der Lösung 
der beiden letzteren Aufgaben zufrieden sein. Das 
Publikum amüsirte sich über die trotz aller vor­
handenen Unwahrscheinlichkeiten ansprechende Hand­
lung und die zahlreichen empfindungs- und humor­
vollen Stellen des Dialogs und gab seine Zu­
friedenheit mit derAufführung durch lebhaften Applaus 
zu erkennen. Die Mitwirkenden endlich zeigten, daß 
sie nicht blos auf dem Gebiete des derberen Schwanks, 
sondern auch aus dem des feineren, Lustspiels 
Heimathsrecht erworben haben. Den jovialen Kom- 
merzienrath Schlegel gab Herr Weigel mit trefflicher 
Charakteristik und würdiger Haltung, indem er die Um­
gangsformen des Mannes von Stand und Bildung mit 
dem energischen Auftreten des rastlos thätigen, 
jeder Phrase abholden Kaufmanns zu einem har­
monischen Ganzen zu verschmelzen wußte. Weniger 
glücklich war der Professor Schlegel des Herrn 
Schwaiger angelegt, der bisweilen einen zu leb­
haften Stich in's Lächerliche hatte. Hier das 
richtige Maaß zu halten, muß Herr Schwaiger sich 
noch bemühen, auch die Gesten sind bisweilen noch 
gar zu eckig. Im übrigen ist aber der auf die 
Rolle verwandte Fleiß voll anzuerkennen. Herr 
Banse war in der so dankbaren Rolle 
des Georg Richter ungleich. Bald sprudelte 
er von Lebenslust über, bald zeigte sich 
in seiner Sprechweife und Mimik ein Zug der Er­
müdung, für den wir eine Erklärung hätten, wenn 
Herr Banse diese Rolle zum ersten Male gespielt 
und daher noch nicht ganz in ihr aufgegangen sein 
sollte. Die guten Momente waren aber weit häu- 
ßger als die weniger guten, so daß der Darsteller 
den ihm gespendeten Beifall durchaus verdiente. Ein 
liebenswürdiges Geschöpschen machte Josepha Stein 
aus der Tochter des Kommerzienraths und ihr 
gleich kam Elsa Petri als Tochter des Professors. 
DieKommerzienräthinund die Professorin hatten in den 
DamenLja c c o r n undW eilen gute Vertretung gefunden, 
ebenso gab Herr Schweizer den schüchternen Berndt 
mit Geschick, auch Herr Julius stand als Herr 
von Haas seinen Mann, wenngleich derselbe manche 
mal fader erschien, als nöthig war. Ein zierliches 
Kabinetstück machte Herr Heinisch aus der kleinen 
Rolle des Onkels Lange. Die anderen Rollen 
waren ebenfalls angemessen besetzt, so daß der Ge- 
sammteindruck der Vorstellung ein befriedigender war.

Vom Standesamt. Im Monat September 
sind 162 Geburten (83 männl., 79 weißt), 5 Tov - 
geburten (3 männl-, 2 weißt), HO Sterbefalle,
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1. Betrifft Neu- bezw. Ergänzungs­
wahlen für ausscheidende resp, 
verstorbene Stadtverordnete.

2. Wahl von Vertrauensmännern für 
die Wahl der Schöffen und Ge­
schworenen pro 1898.

Wahl eines Vorstehers der II. Kna­
benschule.

Wahl eines Vorstehers des Industrie­
hauses und Mitvorstehers des 
Convent-Knabenstifts.

Rechnung über den Bau des Pre­
digerwohnhauses für die Pfarrer 
von St. Marien.

Wahl zweier Mitglieder des Cura- 
toriums der städt. Sparkasse.

7. Rechnung über den Bau der staat­
lichen Fortbildungs- und Gewerk- 
schule zu Elbing.

8. Betr. Einrichtung von Gasbeleuch­
tung in der Altstädt. Grünstraße.

Petition von Anwohnern der Gr. 
Zahlerstraße wegen Anschluß an die 
städt. Wasserleitung.

Lehrerbesoldungsordnung betreffend. 
Petition wegen Verbesserung des 

Rinnsteins vor dem Grundstücke 
Neuegutstraße Nr. 1.

Wahl von bürgerlichen Mitgliedern 
der Ersatz-Commission des hiesigen 
Stadtkreises.

13. Betr. die Regelung der gutsherr- 
lichen und bäuerlichen Verhältnisse 
in Buchwalde.

Revision der städt. Sparkasse pro 
September.

Revision des städt. Leihamts pro 
September.

Zahlung von Altersversicherungs­
beiträgen für die Feuerwehrmann­
schaft. r

17. Das Nivellement der Stadt betr.
18. Anstellung einer Beamten.
19. Rechnung der Convent-Frauenstis-

tung pro 1896/97.
21} Gabenbewilligungen.

22. Jahresrechnung der städt. Wasser­
werke pro 1896/97.

Der Stadwerordneterr-Borsteyer. 
gez. Horn.

von 10 Pfg. pro Stück zu haben. Wir verfehlen 
dabei nicht, unsere Leser auf das praktische Büchlein 
aufmerksam zu machen. Der Taschenfahrplan ent­
hält außer sämmtlichen in Betracht kommenden 
Fahrplänen eine Preistafel zur Berechnung des 
Fahrgeldes, Bestimmungen für Rundreisebillets rc., 
ein Hotelverzeichniß und eine klare und übersichtliche 
Eisenbahnkarte.

Frau Nuscha Butze, die von ihren Gast­
spielen am hiesigen Stadt-Theater auch bei uns als 
treffliche Schauspielerin bekannt ist, wird unter die 
Direktoren gehen. Sie hat das Neue Theater 
tu Berlin vom 1. September 1898 ab auf zehn 
Jahre gepachtet. Ihr zur Seite soll der Schau­
spieler Carl Schönfeld als Regisseur stehen, der 

I vor einigen Jahren aus Frankfurt nach Berlin 
kam und hier bisher verschiedenen Bühnen äuge- 
hört hat. Einem Interviewer soll Frau Butze — 
sie  ist die Gattin des Mitbesitzers des Central- 
Reit- und Fahrinstituts Dr. jur. Beermann — er­
zählt haben: „Schon als ich das Theater zum ersten 
Mal betrat, sagte ich meinem Gatten: „Das wäre 
so etwas für mich — hier könnte ich alles aus­
führen, was ich seit Jahren in mir trage. Ich 

I werde vor allem das feinere Lustspiel, das Schau­
spiel und die Klassiker pflegen uno zu diesem Zweck 

I eine Gesellschaft zusammenstellen, die — coüte que 
I coüte — der Reichshauptstadt würdig sein und aus 

den besten Elementen für die Bildung eines künstle- 
I rischen Ensembles bestehen soll. Meine Darbietungen 
I sollen stets so sein, daß jede Familie mit ihren 

Töchtern anstandslos das Neue Theater besuchen 
kann."

Für reisende Kaufleute von Bedeutung ist 
ein Prozeß, der kürzlich vor dem Kammergericht 

I Zur Entscheidung gekommen ist. Ein Kaufmann 
und ein Reisender sollen gegen die Bestimmungen 

I ber Gewerbeordnungsnovelle verstoßen haben, indem 
der Reisende für den Kaufmann ohne einen Wander­
gewerbeschein Kaufleute zwecks Waarenbestellungen 
aufsuchte. Das Schöffengericht sprach die Ange- 

| klagten frei und die Strafkammer verwarf die Be- 
I rufung der Staatsanwaltschaft. Der Reisende hatte 
I nämlich nur solche Personen ausgesucht, welche ein 
I gedrucktes Formular unterzeichnet hatten, nach 
I welchem die Reisenden des Kaufmanns Olsen sie 
I jetzt und später mit Waarenproben zur Auswahl und 
I zum Ankauf aufsuchen möchten. Gegendas freisprechende 
I Urtheil der Borinstanz erhob die Staatsanwaltschaft 
I RevisionbeimKammergerichtund machte geltend, daß die 
I Angeklagten offenbar die Novelle vom 6. August
I 1896 umgehen wollten. Der Reisende sei von den 
I Kunden nicht freiwillig (!!) bestellt worden, vielmehr 
I hätten die Angeklagten die Kunden gleichsam ge-

. I zwungcn (!!) den Reisenden einzuladen. Das 
: I Kammergericht erkannte jedoch auf Abweisung der 
; I Revision der Staatsanwaltschaft; nach der Fest-
II stellung des Vorderrichters handle es sich, wie das 
: I Revisionsgericht begründend ausführte, hier um eine 
-1 ausdrückliche Aufforderung an den Reisenden um 
r | einen Besuch. Ein Zwang liege nicht vor, die

Behauptung, daß es sich um eine Umgehung des 
Gesetzes handle, könne in der Revisionsinstanz keine 
Berücksichtigung finden.

Die Feuerwehr als Werkzeug. Nach § 310 
Straf-Gesetzbuch ist der Thäter einer Brandstiftung 
straflos, wenn er den Brand wieder gelöscht, bevor 
derselbe entdeckt und ein weiterer als der durch die 
^koße Inbrandsetzung bewirkte Schaden entstanden 
war. Auf Grund dieses Paragraphen sprach das 
Landgericht Tilsit am 7. Mai dieses Jahres den 
Kaufmann Herrmann Joseph von der gegen ihn erho­
benen Anklage der Brandstiftung frei. Joseph hatte 
Mitte Oktober vorigen Jahres über seine beiden 
Schaufenster Glaskästen anbringen lassen, worin 
Gasflammen brennen sollten. Die Einrichtung wurde 
von der Gasanstalt geliefert, stellte sich aber bei 
einer Prüfung als feuergefährlich heraus, weshalb 
ein Handwerker zur Abänderung geholt wurde. Der­
selbe ließ nach Fertigstellung der Arbeit? die Flam­
men brennen, ohne die erforderliche Schutzvorrichtung 
angebracht zu haben. Zehn Tage ging es auch so; 

j al§ aber am 29. Oktober, Abends, der Angeklagte 
mit zwei Begleitern nach Hause kam, fiel ihm in 
dem Zimmer und in dem Laden ein Brandgeruch 
auf. Er löschte den Brand sofort mit Hilfe der 
Feuerwehr. Es waren nur einige Balken angekohlt, 
wodurch er einen Schaden von 2—3 Mark erlitt, 
während das Aufreißen der Dielen einen solchen 
von ca. 40 Mark verursachte. Die Revision der 
Staatsanwaltschaft wandte sich gegen die Auwend- 

I barkeit des § 10, da nicht der Thäter, sondern die 
I Feuerwehr den Brand gelöscht habe. Nach der T. 
IA. Z. verwarf jedoch der zweite Strafsenat die 
«Revision der Staatsanwaltschaft, da die Löschung 
I durch die Feuerwehr, die hier die Rolle eines Werk­

zeugs des Angeklagten spielte, so anzusehen sei, als 
| ok> er selbst den Brand gelöscht hätte.

Telegramme.
Trakehnen, 5. Oktober. Der Kaiser ist heute 

I Vormittag 9 Uhr von hier fortgereist.

Weimar, 5. Oktober. Die elektrische Zentrale 
I ist Nachts abgebrannt. Das Hoftheater erleidet 
I dadurch eine Betriebsstörung von etwa 14 Tagen.

Kaiserslautern, 5. Okt. In dem Amtsge- 
I richtsgefäugniß zu Kandel erschlug ein inhaftirter 
I Rosettenmacher den revidirenden Verwalter und ver- 
I ^tzte die zu Hilfe eilende Frau und Tochter schwer. 
I Gger, 5. Okt. Durch drahtliche Anordnung 

‘ | des Präger Oberlandesgerichts wurde der Redakteur 
Hofer wegen seines bedenklichen Befindens gegen 
eure Kaution von 5000 Gulden aus der Haft ent- 
lassen. '

Aosta, 5. Okt. 5 km von hier entfernt, ent- 
g eiste heute die Lokomotive eines Personenzuges 
un stürzte mit dem Kohlentender und dem darauf- 
folgenden Gepäckwagen in einen Flnß herab, 

a ic ette, welche die Personenwagen mit dem 
oorausgehenden Zugtheil verband, riß, wurde größere?

Elbinaer Standesamt.
Vom 5. Oktober 1897.

Geburten: Arbeiter August Dorn­
busch T. — Metalldreher Ferdinand 
Ziemens S. — Schlosser Carl Müller 
Zw. 2 T. — Schlosser August Bluhm 
T. — Maurergeselle Gustav Fietkau S. 
— Fabrikarbeiter Heinrich Gutjahr S. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Grunau S. 

EheschttehungenrPosthaltereibes.Jo- 
hannes Doerrs-Demmin i. P. mit Anna 
Janzen-Elbing. — Kaufmann Gustav 
Siebert mit Hedwig Sakowski.

SterbefÄle: Hospitalitin Wittwe 
Henriette Gottjahr, geb. Beck 81 I. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Bogalski S. 6 
M. — Rentiere Ww. Rahel Lettau, geb. 
Schick 75 I. — Zimmergesellen-Wwe. 
Henriette Spiegelberg, geb. Hoppe 73 
I. — Kutscher August Kater T. 6 M. 
— Schuhmachermeister August Nickel 
77 I. _____________________________

Weingrundforst.
Donnerstag:

Schmand waffeln.

Börse: Schwach. Cours vom 
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3‘/2 PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ • • •
31/, PCt. Preußische Consols .... 
31/2 pCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ , - .
31/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterreichrsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste 
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
Disconto-Commandit . . . . . 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco...................................

Unentbehrlich fotf Seifenpulver 
seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen gemacht. 
Dasselbe macht die Wäsche blendend weiß, ohne 
dieselbe anzugrcifen, und giebt ihr einen angeneh­
men, frischen Geruch. Zu habe« in den meisten 
Colonialwaaren-, Droguen- und Seifengeschäften.

Unheil verhütet. Todt sind der Zugführer und 
ein Heizer. Verletzt sind 10 Personen, darunter 
am schwersten ein Schaffner und drei Reisende.

Madrid, 5. Okt. In dem neuen Kabinet hat 
Pio Gublon, nicht Gyon wie gemeldet war, die 
auswärtigen Angelegenheiten übernommen. Groissard 
die Justiz an Stelle Romero Girons, von dessen 
Ernennung in letzter Stunde Abstand genommen 
wurde. Die Minister haben bereits den Eid ge­
leistet und beschlossen Amos Salvador zum Direktor 
der Bank von Spanien, Aguilera zum Präfekten von 
Madrid und den Grafen Romanones zum Bürger­

meister von Madrid zu ernennen.
Athen, 5. Okt. (Voss. Ztg.) Morgen wird 

die neue Regierung vor der Kammer erscheinen, 
aber kein Programm vorlegen, noch andere Er­
klärungen abgeben, sondern nur als Vertrauensfrage 
beantragen, daß die Kammer die Sitzungen einstelle. 
Die Regierung ist entschlossen, sich dem Willen der 
Großmächte als einer vis major zu fügen.

Athen, 5. Oktober. Die kretische National­
versammlung wird in einer Kundgebung an die 
Admirale erklären, daß die Kreter bereit seien, 
die Autonomie anzunehmen. Sie fordern ferner 
die Entfernung der türkischen Truppen und die 
Ernennung eines europäischen Gouverneurs.

Bombay, 5. Okt. Das gestern festgenommene 
Individuum ist der 28jährige Advokat Damodar 
Chapekar Deccani, ein Brahmine. Er hat einge- 
standeu mit einem Mitschuldigen das Mitglied der 
Pestkommission Rard und den Lieutenant Dyerst 
ermordet zu haben. Er bekannte ferner, die Statue 
der Königin Viktoria zu Bombay besudelt und 
mehrere Verbrechen begangen zu haben.

Heiteres.
— Bonmots über das Duell Badeni- 

Wolf. Seitdem man in Wien sich von der ersten 
Verblüffung über das Duell Badeni-Wolf erholt 
hat, flattern auch schon einige Bonmots über die 
Affäre auf. Eine an die „Neue Freie Presse" ge­
langte Zuschrift sagt treuherzig: „Nachdem Wolf den 
Badeni in die Rechte geschossen hat, muß der Graf 
mit der Linken regieren." — Ein anderer fragt: 
„Wissen Sie schon, die Eisenhand Badeni's ist ver­
wundet worden?" — Auch ein englisches Journal, 
das bekannte Wochenblatt „The World", bemächtigte 
sich des Ereignisses und bringt einen amüsanten 
Vers, der in freier Uebersetzung lautet:

In Oesterreich-Ungarn ist 'was Neues passirt!
Dort wird statt dualistisch — duellistisch regiert.
— Eie enttäuschten Forscher in Aftika zu 

der einzigen Dorfbewohnerin: „Wie kommt es, daß 
alle Wohnungen leer und weder Menschen noch wilde 
Thiere zu sehen sind?" — „Alle unsere Leute und 
wilden Thiere lassen sich in Europa nnt Geld an- 
s ch aueu!"

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 5. October, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

KkkMNllNllMg
Die revidirte Rechnung von dem 

Gemeindegut der Neustadt pro 1. April 
1896/97 wird vom 19. Oktober ab 
8 Tage lang in unserer Calculatur, 
Zimmer Nr. 41, zur Einsicht der Cor- 
porations-Mitglieder auSliegen. 
F Elbing, den 30. September 1897.

Der Magistrat. 
KkiümntMchllUS.

Heute ist in unser Gesellschafts­
register bei der unter Nr. 119 registrir- 
ten, hier domizilirten Handelsgesellschaft 
Theodor Lehmann eingetragen, 
daß die Gesellschaft in Folge Todes 
des Kaufmanns Theodor Lehmann 
aufgelöst ist, daß der Kaufmann Max 
Lehmann die Firma fortführt und 
daß dieselbe unter Nr. 938 in das 
Firmenregister übertragen ist. Zugleich 
ist in unser Firmenregister unter Nr. 93» 
die Firma Theodor Lehmann tn 
Elbing und als deren Inhaber: oe 
Kaufmann Max Lehmann f 

CinÄ" d-n 28. eeptemb« 1897.

Königliches Amtsgericht.

(57 männl., 53 weibl.) gemeldet und 44 Ehe-11 
schließungsakte ausgenommen worden. h

Kunstgewerbe. Daß unser Kunstgewerbe in i 
Blüthe steht, beweist ein prächtiges Büffet, das in 11 
der Werkstatt des Herrn Andree hierselbst ent->! 
standen und im Schaufenster der genannten Firma 
auf deni Inneren Mühlcndamm ausgestellt ist. 
Das Prachtstück, zu welchem Herr Max Gebauer 
die flotten Bildhauerarbeiten ausgeführt hat, ist in 
allen Theilen harmonisch und stilgerecht aufgebaut 
und liefert den Beweis, daß wirklich hervorragende 
Arbeiten nicht nur in großen Städten ausgeführt 
werden, sondern man sich sein Heim auch von I 
hiesigen Meistern künstlerisch und gediegen aus- 
ftatten lassen kann. Erfreulich ist besonders, daß 
es am Platze Kunstfreunde giebt, die das Kunst­
handwerk durch derartige Aufträge fördern.

Aeis. Diese Nacht war das Thermometer einen I 
halben Grad Unter Null gesunken und waren die 
Dächer Und Gräser weiß bereist. Auf den Haupt-1 
strecken werden die Courier- Und PcrsöNcnzüge des I 
Nachts schon geheizt.

Preisermäßigung für Brennholz. Die I 
Königliche Revierförsterei Stellinen wird wie im I 
Vorjahre auch in diesem Jahre für den Winter I 
au arme in der Nähe wohnende Einwohner Holz I 
zum vierten Theile des Taxpreises abgeben. Dies-1 
bezügliche Anträge sind durch die betreffenden Ge-1 
meindevorsteher an das Königliche Landrathsamt I 
hierselbst zu stellen.

Wegen Betruges ist heute hier der von der! 
hiesigen Königlichen Staatsanwaltschaft steckbrieflich I 
gesuchte Agent Franz Didezner aus Pr. Holland 
verhaftet worden.

Vom Schlachthofe. Im hiesigen städtischen 
Schlachthofe wurden im Monat September ge­
schlachtet: 110 Bullen, 29 Ochsen, 111 Kühe, 
63 Stärken, zusammen 313 Rinder, 8 Pferde 
1000 Schweine, 140 Kälber, 543 Schafe, 20 Ziegen' 
überhaupt 2024 Thiere. Von auswärts wurden ge^ 
schlachtet eingeführt: 12 Riudervicrtel, 57 Schweine, 
8 Kälber, 24 Schafe, 7 Ziegen. Bean! 
standnngen: minderwerthig: 12 Rinder, 4 Schweine 
101 Kälber, zum Kochen: 3 Rinder, 30^2 Schweine' 
zum Verbrennen: 2 Rinder, 2 Schweine.

Aus dem Kreise. Der Hofbesitzer Joievb 
Stobbe aus Dünhöfcn ist für diese Ortschaft zum' 
®enieinbe6i)rfteke ferner die Hofbesitzer Gottfried 
Baasuer und Wilhelm Vollerthun aus Düubösen Peter Stobbe nnb Joseph Schulz aus Reu L 

Kümmere,darf und Joseph Regenbrecht aus «Inten. 
b°MÄ. b'C,Cr ** «ählt nnd 

„ ^°5"'9"icht- Aus Eifersucht „riff die 
Nachtwochterfrau Wilbelmine St. 00n hier ihren 
Sr n 7rW e T d«L

rr,f f \ c' 1° daß die Eigenthümer Tb'scheu 
Eheleute sich veranlaßt sahen, der K zu tzil'se m 
kommen nnd den Ehemann der K. von ihr Mn 
wehren suchten. Hierbei kam es zu einer gegen- 
S K®4»8”!- Der Gerichtshof nahm auf 
Grund der Beweisaufnahme Nothwehr an und, 
aJeiir (^aUL^Cil?red)Ung- ~ Der Schuhmacher- < 
flcRUc Eduard Haberrichter, ohne festen Wohnsitz I 
SE wegen Bettelns 1 Woche Haft. — Der 
Mehlfahrer Friedrich Lange von hier und Anton \ 
OW aus Gr. Wesscln haben sich des gemeinschast- 

s^?^luedcnsbruchs, ersterer auch der I' 
Sachbeschädigung schuldig gemacht, woftir Beiden 
’c,1. Woche Gefängniß, dem Lange auch 
n"e Geldstrafe von 10 Mk. bezw. noch 
arbÄr *Ie9t wird. — Der Fabrik-

£a?c.ltcte ctltc Zeit lang in der hiesigen 
i faH- Renseldt. Während 
Meter Zeit hat er diverse Wirthschaftsaeräthe int 
ÄS" nkchHm!^brach!7nn7'weSda " 

S. inÄeÄ8 ÄT ""d ÄÄ 

wegen Diebstn l? aus 2«X »'S?“”»“ 

gegen die Frau wegen ^^angmß und 
«efänonift. - Der Tischlertet rli>7'ArtlM°B 
Don hier griff am 26. August d V „ f 
Mnhlendamm die unverehelichte Uilhe'tmtne R aT 
chlug ihr mit der Faust in8 Gesicht' 

so daß sie blutete, entriß ihr dem2ff 
den Regenschirm und versetzte ihr hiermit noch eini.!! 
Schläge. Diese rohe That wurde mit einer Geld 
strafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Gefängniß be 
traf  Der Fleischergeselle Wilhelm H. von hier 

wbgen wörtlicher und thätlicher Beleidigung des 
Nachtwächters Sch. eine Geldstrafe von 1Ä 
L 5 Tage Gefängniß. - Die Arbei'terftM 
Wr 2 lCA^ÜD.n bwr hat sich am 14. August d. I 
tocr[ctu?abCfK®Unß unb ber gefährlichen Körper- 
zehn Tage Ge^ngn?ß'"^E unb erhält hierfür vier- 

^"szeichnung. In einem nahe- 
hörde dem Lehrer^W M bfe Vorgesetzte Be- 

Uebertritts in den bet Gelegenheit seines!
treu geleistete Dienste das A^^ Anerkennung für 
angeboten. Da der Lehrer iS^T6 Ehrenzeichen 
Auszeichnung in etwas schrofferes b,c'e ehrende 
ist gegen ihn eine sofort w , ';CI|C gedankt hat, von 20 Mk. oerfi'gt ” „rien*nbe ^nnngsstraft 

f^enT^^n0X,^nere^‘SebeaI^ll^^^ 

Wahlagitation für die Neuwahlen von T 
die „Gaz. Tor." erfährt, wird das volmL. 
tralkomikee für »estprenhen und Ermland?n Küm 

znsammenkommen um über die nöthig geword ,,, 
Aenderungen m der Wahlorganisation zu berathen 
Sodann soll eine Delegirtcnvcrsammlung einberufen 
werden, in der man ein Wahl-Regulativ feststellen 
will, das sodann in den Volksversammlungen be­
sprochen und schließlich in einer Versammlung der 
neu zu wählenden Delegirten endgiltig angenommen 
werden soll. Ferner hebt das Thorner Polcnblatt 
hervor, daß die Idee einer polnischen Wahlorgani­
sation für ganz Preußen unter den westprcußischen 
polnischen Abgeordneten viele Anhänger habe.

Taschenfahrplan. Die Winter-Ausgabe des 
Taschcnfahrplans für die Ostprovinzen ist soeben 
erschienen und in allen Buchhandlungen zum Preise

4.|10. 
103,00 
103,00

97.20 
103,00
103.10

98,00
100,00
100 20
104,90
103,50
170.20
217.10
90,70
65,50
93,60

209,80

'. . 43,00 JA

Spiritus 70 loco

Königsberg, 5 October, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von PortatiuS & Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschüft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt  44,00 JA Brief
September................................... 44,00 JA Bries
Loco nicht contingentirt  43,00 JA Geld
September...................................... —,— JA Geld

Danzig, 4. October. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 JA per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Ruhig. “

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt  

Roggen. Tendenz: Unverändert.
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . .

G e r st e, große (656—680 g) ....
„ kleine (625—660 g) .... 

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Gpiritusmarkt.
Stettin, 4. October. Loco ohne Faß mit 70,00 JA 

Consumsteuer 42,50. n.,„
Danzig, 4. October. Spiritus pro 100 Liter 

contingentirter loco 62,20, nicht contingentirter loco 
42,60 bezahlt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. October. Kornzucker excl von 92 /o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker excl. von 88 /o 
Rendement neue 9,37-9,45 Nachprodukte excl. 
von 75 o/o Rendement 6,90—7,45. Ruhlg. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12—23,50. Melis I nnt Faß 
22,37-00,00. Still. 

Glasgow, 4. Oct. sSchlußpreis.j Mixed numbers 
wqrrantes 44 ch 6 ä. Ruhig.
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Sämmtliche Gewinne bestehen 
aus soliden, leicht verwerthbaren 
Gold- u. Silbergegenftänderr.

33.
Mark

n
tf

Th. Jaeoby,
Fischerstrasse 24.

Die letzten Neuheiten sind eingetroffen.

im
H 
n 

k

Colonialwaaren-, 
Os £>elieatessen-, 

Südlrueht- u.
Wein-Handlung.

ä

K

A

Fr. Schnur,
Musik-Dirigent,

Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenstr. 
empfiehlt sich zu Concerten, Bällen, 
Hochzeiten, Vereins- und Privat- 
fcstlichkeitcu zu den coulantesten 93e= 
dingungen. stelle auch Klavierspieler.

Ziehung
W. von

fl
H
ff

Kö'nisisberger Stadttheater.
Mittwoch: Cavalleria Rnsticana.

Ballet-Divertisiement. Der Ba­
jazzo. ______

Danziger Stadttheater. 
Mittwoch: Zar und Zimmermann. 
Donnerstag: Die fünfte Schtvadron. 
Freitag: Der Troubadour.

(denaby»mam)
empfehle ab Kahn.

J. Frühstück

1897 er 

Himbeersaft, 
pro Pfund 50 Pfg. 

Kirschsaft, 
pro Pfund 45 Pfg.

empfiehlt die

0 b s t h a 11 e
Wer Markt.

Die beste existirende 
KE' giftfreie "WH 

HMlstrdk, 
die unfehlbar echt färbt, 
mit amtlichen Attesten bei 
jeder Flasche, ist die 

Nust-Gxtrakt-Haarfarbe d. Kronen- 
Parfümerie, Franz Kühn, Nürn­
berg. 1.50 und Jb 3.— Man 
achte genau auf die Firma, da es 
viele schädliche Nachahmungen gibt. 
Franz Kühn, Krorren-Parfürnerie, 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 
Laabs. Drog. z. roth. Kreuz, Junkerstr.

TeockeneWalel-n.UMrersarben 
Lacke, Iirmjse, Kinsel 

Sckaölanen, Kilt, Kranze 
kauft man W in bester Qualität W 

billigst 
(Wiedervcrküufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarbeu.

Einem geehrten Publikum hiedurch die ergebene Anzeige, dass ich mein Geschäft für

eleklrische Beleiclitiiiffsarlikel
O

Mittwoch, den 6. Oktober:
(Dutzendbillets gültig.) 
Größter Lacherfolg.

Bocksprünge.
Schwank in 3 Akten von Hirschberger 

und Kraatz.
In Berlin über 100 Mal zur Aus­

führung gekommen.
Größtes Zng- und Kassenftück 

sämmtlicher Bühnen!

Donnerstag, den 7. Oktober. 
Zum 1. Male: 

Novität! Novität!

Ferreol.
Schauspiel in 4 Akten von V. Sardou.

WW" Voranzeige!
Sonntag, den 10. Oktober:

HP Kyritz-Pyritz. ^8
Große Gesangsposse von H. Willen. 

Musik von Michaelis.

Der Verkauf der Dutzend - Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theater- 
Bureau statt.

Kaffenöffnung: Vorm. 10—1 Uhr, 
Rachm. 3—4 Uhr, Abends 6sts Uhr.

Anfang 7 Uhr.

♦♦fX♦♦♦
r
r♦

Krooismsrejlknder |
W | für Colportage (Haussegen) gesucht, i: 

j Offenen unt, W, W. postlagernd.

Knaben,
die Wickel- und Cigarrenmachcn, 

Mädchen, 
die nur Wickel- oder Cigarreumachen 
erlernen wollen, sowie ausgelernte 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein 

LoeserlWolff.

Merplta 

finden sofort dauernde Be­
schäftigung. F. Kusch.

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, mehrere 
Loose aus verschiedenen Tausenden zu kaufen.

Loosc ä 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto und Gewinnliste 
nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolfs, 
Königsberg i. Pr., sowie hier die Herren K-. Lessrng, Cajetan 
Noppe, C. Komm, Albert Kirsteict, Heinrich SWartin- 
kus, Herrn. JPenner, Cornelius Siebert, ReinholcB 
Kühn, J. Gustave!, F. Becker, Emii Ascher, A. F. Gross» 
mann und die

Expedition der „Altprenß. Ztg."

Stickereien
jeder Art werden sauber und preis­

wert!) an gefertigt. 
Specialität:' 

Goldstickerei. 
Jungferndamm la, pari, 

bei Lüders.

Ia UaBedlilgkr 
Saiicrbiihl 

empfing und empfiehlt

W. Dückmann

Oktober er
5 Gewinne

Zus. 2000 Gewinne = 50180 Mark

eröffnet und

Kronleuchter, Wandarme, 
Deckenbeleuchtungen, Ampeln 

Tischlampen etc.
von den einfachsten bis zu den elegantesten stets am 

Lager haben und zu

W billigsten Preisen *W
abgeben werde.

Gleichzeitig übernehme

bei sauberster Ausführung zu ebenfalls billigsten Preisen.

Gas- und Petroleum-Kronleuchter, Wandarme etc. etc. werden in ge­
schmackvollster Weise für elektrisches Licht umgearbeitet.

Hochachtungsvoll ergebenst

C. Wosegien.

Möbel-Lager 

iH. Fr. Neumann, Z Dampftifchlerei,
♦ Herrcnstraßc Nr. 15 Elbing, Herrenstraße Nr. 15. 

G Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten.
G Uebernahme von Laden- ic. Einrichtungen

jeden Genres.
M, Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.

Autzerordentliche
Versammlung

der Niitglieder der Tischlerinnung Mon­
tag, den 18. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, in unserem Versammlungslokal 
bei Herrn Wehser.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung zum Anhang betreffs

der Unterstützungs- und Begräbniß- 
kasse.

2. Freisprechen und Einschreiben der
Lehrlinge.

3. Entziehen der Beiträge.
4. Gewerbliche Besprechungen.

Vollzähliges und pünktliches Er­
scheinen ist Ehrensache der Mitglieder. 

Der Borstand,

ca. 250 To. Mhemze
in Auktion verkauft werden.

Ichl-u. . , 
empfiehlt billigst die 

Obsthalle WerUarlit.
Für schriftliche Arbeiten aller 

Art, sowie Buchführung jeder 
Branche re. und Einrichtung der­
selben empfiehlt sich billigst in und 
außer dem Hause

Anton Meissner,
Gr. Hommelstraße 14, I.______

>i Hnst- ii. Mjatkl-Saisliii
alle Neuheiten in

Paletot-, Anzug-«.Hosenstoffen
in reichhaltigster Auswahl bei billiger Preisnotirung empfiehlt

A. Glagau,
Alter Markt ^8.

Sämmtliche Herren-'Garderobe „nach Mast" wird nur 
unter Garantie „tadellos" abgegeben.

Ein PserdeW
;u Vier Kferdkn 

wird zu miethen gesucht. Näheres unter 
Chiffre R. 234 in der Expedition 
der „Altpreußischen Zeitung" erbeten^

Ich habe in meinem Hause wegen 
Versetzung des Miethers eine 

hkNjWtl. Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör per sofort 
oder 1. Januar oder 1. April zu verm.

Gustav Herrmann Preuss, 
Heiligegeiststraße 29.

An Gaben und Geschenken vom 
1. Juli bis 30. September 1897 sind 
im Pestbude-Hospital eingegangeu: Un­
genannt, vom Lande 3 Mk. Ungenannt, 
Neu-Terranova 2 Mk. Ungenannt, 
Pr. Königsdorf 6 Mk. Ungenannt, 
Augustwalde 3 Mk. Gottfried Giau, 
Sorgeuort 1 Mk. Ungenannt, Sorgen­
ort 1 Mk. Jvost, Markushoff 1 Mk. 
Ungenannt, vom Lande 1 Mk. Unge- 
11(111111, Gruuau-Höhe 9 Mk. Unge­
nannt, Elbing 10 Mk. Ungenannt, 
Streckfuß 1,50 Mk. Ungenannt, 
Fischerskampe 5 Mk. Günther, Ncu- 
Dollstadt 3 Mk. Summa 46,50 Mk.

Allen wohlthätigen Gebern unseren 
herzlichen Dank

Der Vorstand 
des Pestbude-Hofpitals.

eße-n-tw

Lr, 

vj? vk?

Freitag, den 8. Oktober er., 
Vormittags 9*|a Uhr, 

sollen im Auftrszc der Herren Karkutsch & Minne, 
Königsberg i. Pr.,

Ich wohne jetzt Junker- 
strntze 35, Ecke Stnrmstr., 
gegenüber d. gr. Lustgarten.

Dr. Lotzin.
Von heute ab befindet sich mein 

Comptoir
Große Hommelstrahe 9, I.

Alfred Groning.

Das Psandleihgeschäft 
von 8. Braun bleibt Mitt­
woch, den 6. d. M., für An­
nahme und Ausgabe ge­
schlossen.

Gewinne
der

KSnigsberger
Thiergarten-Lotterie

Gewinn

Gewinne

Geschäfts-Eröffnung

ÄIbei*i Waide

20
100
150

8584
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wiesen mit dem Aufladen von Heu beschäftigt, als 
Plötzlich die Pferde anzogen. Hierbei fiel er rück­
lings vom hoch beladenen Wagen herab, was seinen 
sofortigen Tod zur Folge hatte.

Pr. Stargard, 3. Okt. Unter der Anklage, 
durch Fahrlässigkeit den Tod ihrer 2^/sjährigen 
Tochter Emma verschuldet zu haben, standen die 
Bahnwärter Ebert'schen Eheleute von Wärterbude 157 
öor der hiesigen Strafkammer. Sie hatten am 
15. Juni ihre Tochter auf einem dicht am Eisen­
bahndamm gelegenen Platze ohne Aufsicht gelassen. 
Das Kind gelangte unbemerkt auf die Bahnstrecke 
und wurde von der Maschine eines Zuges über­
fahren. Es erfolgte Freisprechung.

Bromberg, 4. Okt. Ein Doppel-Selbst­
mord hat sich unter eigenthümlichen Umständen hier 
ereignet. Das „Bromb. Tagebl." hat über die 
traurige Affäre Folgendes festgestellt: In einer 
Schonung des Rintauer Waldes (Oberförsterei 
Jagdschütz) in der Nähe des Pulverschuppens 
wurden gestern früh um 7 Uhr zwei Männer 
erhängt aufgesunden. Ein Arbeiter, der des 
Weges ging, entdeckte die entseelten Körper und er­
stattete sogleich auf der Oberförsterei Anzeige. In 
den Selbstmördern wurden die Personen der Arbeiter 
Karl Bork und Lange von hier festgestcllt. Die 
Motive der That sind noch nicht aufgeklärt, doch 
scheint es, daß die Beiden die schreckliche That im 
Rausch begangen haben. Lange hinterläßt eine 
Frau mit vier unerzogenen Kindern und ein fünftes 
Kind ist zu erwarten. Er wird als ein Mann ge­
schildert, der zwar hie und da einmal dem Schnaps 
zusprach, sonst aber ein ordentlicher Mensch war. 
Da er Arbeit und Verdienst hatte und seine 
familiären Verhältnisse ihm zu Klagen keine Ver­
anlassung gaben, da er ferner von der Absicht, sich 
das Leben zu nehmen, vorher nicht das Geringste 
hat verlauten lassen, so wird angenommen, daß er 
von Bork — einem unordentlichen Menschen, der 
die Absicht, sich das Leben zu nehmen, vorher in 
einem an seine alte Mutter gerichteten Briefe aus­
gesprochen haben soll — mit dem er am Sonn­
abend in mehreren Lokalen dem Schnaps zu­
gesprochen hat, in angetrunkenem Zustande beredet 
worden ist, mit ihnr gemeinsam aus dem Leben 
zu scheiden. Am Thatorte wurde ein Zettel ge­
funden mit den von Bork geschriebenen Worten: 
„Wir fahren nach Jerusalem". Bork hat sich, 
bevor er sich erhängte, noch frisirt 2c. Da der 
Verdacht laut geworden ist, daß Bork den Lange, 
der keinen Grund zum Selbstmord gehabt zu haben 
scheint, wider dessen Willen aufgeknüpft und so ums 
Leben gebracht und dann sich selbst erhängt hat, so 
wird sich die behördlicherseits sofort eingeleitete 
Untersuchung jedenfalls auch auf die Prüfung der 
Frage erstrecken, ob nicht ein Mord und Selbst­
mord vorliegt.

Pr. Holland, 4. Oktober. Ein entsetzliches 
Unglück ist heute früh dem Malermeister Herrn 
Julius Lage passirt. Wie das „Oberl. Volksblatt" 
erfährt, wollte Herr L. in geschäftlichen An­
gelegenheiten ausfahren und für den Fall, daß sich 
unterwegs Gelegenheit zur Jagd bieten sollte, sein 
Gewehr mitnehmen. Bei Besichtigung desselben 
entlud es sich und eine Schrotladung fuhr in die 

Stolz dagegen, bei dem Mann in dieser Stunde 
um etwas zu betteln. Er hat mich beleidigt, und 
nur der Umstand, daß er sich in ärgerlicher, 
gereizter Stimmung befand — er wird 
zweifellos von Jemand gegen uns aufgehetzt sein 
— entschuldigt ihn bei mir."

Marie seufzte, durch ihren Körper rieselte es 
rvie Eis — des Vaters Hülfe war ihre letzte Hoff­
nung gewesen.

„Er kommt nicht wieder, Vater," preßte sie 
schluchzend hervor. „Er kann mir nicht verzeihen, 
daß ich ihn wegen des früheren Umgangs mit Horst 
tm Unklaren ließ."

. Der Wirth suchte sein Kind zu beschwichtigen, 
obschon er sich sagte, daß Günther wohl kaum sein 
Haus aus anderer als dienstlicher Veranlassung je 
wieder betreten würde. „Kind, so beruhige Dich 
doch. Ist es der Wille Gottes, so kommt er noch 
mal zurück zu Dir und bereut, daß er in seiner 
Voreingenommenheit gegen uns gefehlt hat. Und 
thut er das nicht, nun, so laß ihn nur ruhig laufen, 
dann ist an ihm nichts verloren, dann hat er Dich 
nie wahr und treu geliebt. Du hast nichts zu be­
reuen, höchstens das Verschweigen der früheren 
heimlichen Verlobung mit dem Horst. Ebenso habe 
ich mir nichts vorzuwerfen; ich fürchte seine Drohung 
mcht, mich der Hehlerschaft an dem in meinem 
Stalle auf der Heide Vorgefundenen Tabak vor 
seiner Behörde zu bezkchtigeu. Weiß der Himmel, 
was jetzt für ein Geist in die Menschen hier ge- 
fahren ist, seitdem der Unhold aus Amerika wieder 
zurück ist! Leider darf ich nicht so reden wie ich 
möchte, sonst wollte ich den Burschen schon bald 
unter Schloß und. Riegel bringen. Hüte Dich auch 
irgend einen dieser Bande zu reizen, diese Leute sind 
zu allen Schandthaten fähig. Das beweist der 
-orand in Neu-Rhede, den alle dem schwarzen Dierk 
'7 innern zusammengelaufenen Anhänge deshalb 
L legen, weil der Besitzer des Hauses einen 

Verbergens von eingeschmuggelter Waar der Zollbehörde deuuncirt hatte "
niü 2h -^jen durch die Worte, die ihr Verhält- 
trocknete ibr/^r, Strafen, ein wenig getröstet; sie 
Hcßen yr„Y. ve Thränen und wandte sich der häus- 
H°nd *en &=biC it,r inbc6 "'Ut- nicht von der 

wirNich Recht. Wenn Günther sie
' wurde er sein Unrecht bald ein-

Aus den Provinzen.
Danzi«. ^Oktober. In Lebensgefahr 

gen«£ gestern Nachmittag eine ganz- Zahl von : 
Eliten des Brösener Waldes 

ifeariffrn Bahnhof nach dem Kurhaus- '
Reff in L6Älbet."®- 3‘S-" ein Aug-nz-uge, 
@tf>iifr, e«/L° b<bcn knt'i hintereinander mehrere 
toreSnSM.M,6 * » b?tQuf kauien einig- Personen 

E dem Walde gelaufen und be- 
inpLn em Wann aus einem Revolver 
w’ ire 'ch^fe Schüsse in ihrer Nähe abgegeben 
vave. Gleich darauf fiel wieder ein Schuß. Bei 
/r Wnf^inWn Lebensgefahr wagte niemand 
oeu zu betreten und den Revolverhelden an- 
zuhalten. Ein hinzukommendcr Offizier, welchem 
der Vorfall mitgetheilt wurde, requirirte sofort von 
der nahegelegenen Wache zwei Soldaten und durch­
suchte deu Wald, wobei es gelang, den Revolver­
schützen in der Person eines zwanzigjährigen Mannes 
zu ergreifen. Der Vorfall hatte begreisticherweise 
eine lebhafte Erregung hervorgerufen.

Dirschau, 4. Okt. Wie lose einer gewissen 
Sorte unserer lungen Leute das Messer in der 
Tasche sitzt, beweist folgender Vorfall: Zwei Post- 
Ä H/rrm K. und A., waren eben im 
Begriffe nach beendetem Dienst sich nach Hanse 
zu begeben, als sie vor dem Stadtpostamt in d r 
B-rl„,-r Vorstadt vier Bursch-u begegnet n

11 f'E dem Bürg-rst-ig- ohne jebe "Bern " 

m°??brempelt wurden. Die Aeußerung des h‘rUt)^fibCanlteU: 1111genügte, um einen
der Burschen das Messer, das er jedenfalls schon 
geöffnet in der Tasche getragen hatte, ziehen und 
auf die beideu Beaniten eiudringen zu lassen 
fanden es begreiflicher Weise gerathen r '» Me 
der Uebermacht der Messerstecher fn- es ^^sichts 
Flucht zu suchen. Herr K ' Xt« der 
ciiiem der Rowdys einen M,-sd,r,aa"® non 
Hand, wobei ihm zwei Finger LfLfirv?? bt? ?tn^e 
Schnitt verletzt wurden" Herr N bm7 etnen 
Faustschlage in das Gellst N1 »nt einem 
die leider den beide,! (s /bDIL ..^7 vier Burschen, 
sind, gaben schließlich m " c ?^lich unbekannt 
Zweifel wärm dik Beam tnk" auf' *

gemacht hätten 7 wenn sie nur Miene 
stachen worden Mb 8U leisten, niederge­

brechen ha^da^iimp schweres Ver-

Besitzers in Runden Dienstmädchen eines
verübt. Sie hatte mt L fQIn ^rgangenen Mittwoch 
Herrschaft Urland <- b C Cm ^^e von ihrer 5)teitft=

Rtonate altes 
angeblich ni». «s^erMnngen. Dieses soll ihr 
Kind erwürg? "chm" t)at darauf ihr
die kleine Leiche'am sro 'e ^gezogen und 

vor I 6aTi?Ä Tn@enbama"*M 
Wnbnifi Xeieo‘tblÄbet“ umfassendes Ge. 
TÄÄ'i*

Hiinwncnöfg IffiF 
Eine Geschichte von der

von Th! ®ren3e

5) --------- Nachdruck verboten
Er besitzt Stolz und ein stark . s 

fühl und so befürchtete ich Ausgeprägtes Ehrge- 
D-in früheres Verhältniß ",5”'«^ «fuhr er 
dadurch unglücklich machen m, t“5eit und Dich 
meine Befürchtung bereits eingetroffen ist*-61, b“6

Marie, deren Kraft mit den . 
Schließen der Thür hinter Günther ^^wchvollen 
dafstlbe später noch oft in ihren Trm, tC 
d)7f dann jedesmal zusammen —77 Unb 

wesea war, erhob sich mit Hülfe ihre?N^^
Autltz an und 

benn'er bat ’n™'' ®ntcr- cr kommt nicht wieder 

Menschen 'daß ich dem schrecklichen 
wäre ich doch^oN" ltestanden habe. O Vater, 

er sich mit BerÄtD"" Cä "'4,t "tragen, 
er glaubt wir "ng vou mir wendet und 

fernen Kumpanen. Bi/ ^' /s ntit bcm Dierk und 
,nfl 'hm, er möge noch ein! ihm nach und 
Zk* dni9c Minuten

bttnt^ett'ßine?»lnn'mn' <mb 

Wer. Er liebte Marie mü aU^^'uchzende 
edlen Vaterherzens. Sie war .$reue eines 
fem alles; er war stolz auf L „1 e?n8tge§ Kind 
der That auch sein, denn Mari'e Ä ffonnte bn§ in 
sanften, weichen Gemüth Que n7en einenr 
haft edel gebildete,/ unbW 
Mädchens. Da sie einst ein grobes s?5°07en 
erbte, so fehlte es ihr natürlich stuc/Saen 
Freiern, aber sie hatte noch keinen Mann aefimsan 
der ihr und ihren, Vater gefiel. gefunden,

„Ich vermag mich sehr wohl in Deine Gemüths 
Verfassung zu versetzen, mein armes Kind," sagte 
er, die Tochter an sich drückend, „und möchte Dir 
gern den im Zorn von uns gegangenen jungen 
Brausekopf zurückholen; aber wie ich ihn jetzt kenne 
würde ihn keine Macht der Welt heute wieder 
hierher schaffen. Außerdem sträubt sich auch mein

Stubendecke, leider auch mehrere Hagel hiervon 
Herrn L. oberhalb der Augen in den Kopf. Die 
Verwundung ist betrübender Weise eine derartige, 
daß der Arzt die Hoffnung aufgiebt.

(?) Allenstein, 3. Oktober. Der Flachsbau 
ist in diesem Jahre so wenig lohnend gewesen, daß 
die Arbeitskosten kaum gedeckt worden sind. — Die 
schwarzen Krähen haben es jetzt besonders auf die 
Obstgärten abgesehen. Einem Besitzer hatten die 
Krähen alle Winteräpfel abgefressen und auch die 
Pflaumenbäume kahl gemacht. — Die Kartoffelernte 
ist hier wider Erwarten gut ausgefallen. Besonders 
sind die weißen Riesenkartoffeln gut gerathen.

Allenstein, 3. Okt. Vor einigen Tagen war 
in der Oberförsterei K. der Reisende G. in der 
Familie des Oberförsters anwesend und hatte mit 
dem Herrn des Hauses erregte Auseinandersetzungen, 
denen eine ähnliche bereits in einem hiesigen Hotel 
vorangegangen war. Da G. sich zu schweren 
Drohungen hinreißen ließ, so ließ der Oberförster 
einen benachbarten Förster mit geladenem Gewehr 
zu Hilfe holen. Mit diesem hatte G. einen heftigen 
Streit, doch gelang es, den erregten Gast wieder 
zu beruhigen. Nach einiger Zeit begab sich dieser 
vor das Wohnhaus und wurde später erschossen 
gefunden. Wahrscheinlich hat er sich mit seinem 
Revolver selbst getödtet. Wie verlautet, ist 
der Grund zu diesem traurigen Ereignisse in der 
Verweigerung der Hand einer Verwandten des 
Oberförsters zu suchen.

Königsberg, 3. Oktober. Die Feier seines 
50jährigen Dienstjubiläums begeht am 5. 
Oktober der Senior der richterlichen Beamten des 
hiesigen Landgerichts, der Geheime Justizrath und 
langjährige Vorsitzende der zweiten Strafkammer 
Herr Landgerichtsdirektor Nietzki. 1824 in 
Rastenburg geboren, wurde er 1853 Kreisrichter 
in Allenstein; später wurde er nach Neidenburg 
versetzt, wo er 1862 zum Kreisgerichtsrath ernannt 
wurde. Nachdem er 1864 Kreisgerichts-Direktor in 
Lötzen, 1870 in Rössel gewesen war, kam er 1872 
nach Königsberg als Stadtgerichts-Direktor und 
wurde nach der Gerichtsreorganisation 1879 zum 
Landgerichts-Direktor befördert. Im Jahre 1885 
erhielt er den Charakter als Geheimer Justizrath.

Königsberg, 4. Okt. Glücklich vom Stapel 
gelaufen ist vorgestern ein auf der hiesigen Werft 
für eine russische Rhederei erbauter eiserner Dampfer 
von 110 Fuß Länge und 15 Fuß Breite. Der­
selbe ist mit zwei Schiffsschrauben ausgestattet, von 
denen jede durch eine besondere Dampfmaschine ge­
trieben wird. Beide Maschinen sind in der Königs- 
berger Maschinenfabrik hergestellt und heute dem 
Schiffskörper einverleibt worden. Die Beheizung 
wird mittelst Petroleum bewirkt werden, weil das 
letztere in Südrußland, woselbst der Dampfer zum 
Transport von Petroleum verwandt werden wird, 
billiger als jedes andere Heizungsmaterial ist. Ein 
in denselben Dimensionen gehaltener zweiter Dampfer 
für dieselbe Rhederei ist noch im Bau begriffen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 4. Oktober.

Wegen Diebstahls mittels Einschleichens in die 

sehen und zu ihr zurückkehren. Er konnte ihr doch 
bei ruhiger Ueberlegung aus der vorübergehenden 
Liebschaft mit einem Manne, der zu der Zeit, als 
sie sich Artigkeiten von ihm sagen ließ, nod), ein 
rechtschaffener, unverdorbener Mensch war, keinen 
Vorwnrf machen. Welches junge Mädchen ,hat nicht 
schon im Backfischalter eine kleine Liebschaft gehabt, 
an der später ein anderer Mann, der es zum Altar 
führt, keinen Anstoß nimmt? Marie hatte ein 
reines Gewissen, und das war ihr ein großer Trost 
in ihrem Leid.

4. Kapitel. 
Em wahrer Freund.

Als Günther die Schmedesche Wirthschaft ver­
ließ, dunkelte es bereits stark. Um vieles leichter 
trat er den Heimweg an. Nun war er fertig mit 
denen dort in der Schenke, denn was ihm seit 
Mittag auf der Seele bräunte, das hatte er in 
einer keinen Zweifel an seiner Gesinnung mehr zu­
lassenden Aussprache von derselben heruntcrgewälzt 
und sich damit seine Fretheit wiedererkauft. Mochte 
nun mit Schmedes und seiner Tochter passtren, 
was wollte, er wurde davon nicht mehr betroffen, 
sein Ehre und sein guter Ruf liefen nicht mehr 
Gefahr, von anderen Menschen in den Schmutz ge­
zogen zu werden. So urtheilte sein Verstand, der 
hetue keine licbevoll-verzeihende Regung des Herzens 
aufkommen ließ.

Auf seinem Wege nach Hause ging Günther, 
der sich wegen des Fortschaffens des Tabaks 
eines andern besonnen hatte — er wollte durch 
eine List den oder die Eigenthümer desselben 
ermitteln —, noch einmal zu dem Schafstalle auf 
der Heide, ermunterte dort den Schäfer zur Wach­
samkeit und gab ihm, um ihn für den der Zollbe­
hörde zu leistenden Dienst zu belohnen, einen Tha­
ler. Der Tabak würde erst in einigen Tagen von 
der Zollbehörde weggeholt werden, so bedeutete er 
den Alten. Er, der Schäfer, möge sich Nachts nur 
ruhig dem Schlaf in seinem in der Nähe stehenden 
Schäferkarren überlassen, der Stall würde von 
heute ab unausgesetzt von Zollbeamten, die sich in 
dem wenige hundert Schritte entfernten Gehölz ver­
steckt halten sollten, beobachtet. Er hoffte nun end­
lich mal die Schmugglerbande bei der That zu über­
raschen und den Mitgliedern derselben das Hand­
werk zu legen.

Unterwegs traf Günther einen älteren Collegen,

Wohnuug einer Arbeiterfrau Wolff im Rückfalle hat 
sich die 17 Mal darunter auch mehrfach mit Zucht- 
Haus vorbestrafte Arbeiterin Mathilde Thobel aus 
Vogelfang bei Marienburg zu verantworten. Die 
Königl. Staatsanwaltschaft beantragte eine Zucht­
hausstrafe von 2 Jahren, der Gerichtshof hielt die 
Sache noch nicht für genügend aufgeklärt, und be­
schloß die Sache zu vertagen, zunächst auf tele­
graphischem Wege eine Haussuchung bei der Ange­
klagten anzuordnen und zum nächsten Termine 
anderweite Zeugen zu laden. — Der Knecht Fried. 
Riehl aus Schadwalde, z. Z. in Marienburg, der 
zur Zeit eine Gefängnißstrafe von 5 Monaten ver­
büßt, hat sich wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung, 
Körperverletzung und Bedrohung zu verantworten. 
Der Angeklagte, der bei der That sinnlos betrunken 
gewesen sein will, begegnete am 17. April d. Js. 
auf dem nach Schadwalde führenden Nogat- 
damm dem Waisenknaben Janzen, welcher 
einen Beutel mit 10 Pfd. Reis trug. Diesen 
Beutel durchbohrte der Angekl., so daß der Reis 
auf die Erde auslief, danu prügelte er den 
Waisenknaben mit seinem Stock und bedrohte ihn 
noch mit Todtschlag, wenn er etwas ausgeben 
würde. Der Gerichtshof erkannte gegen Riehl auf 
eine Zusatzstrafe von 5 Monaten Gefängniß. —• 
Der zeitige Zuchthäusler Anron Schwarz, ohne 
Domizil, und 7 Mal vorbestraft, ist geständig, am 
17. April d. I. eine Taschenuhr in Pangritz- 
Kolonie- der Wittwe Wiedeck entwendet zu haben, 
wofür ihm eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr 
6 Monaten zusätzlich auferlegt wird. — Der 
Arbeiter August Gottschalk aus Halbstadt, ein viel­
fach vorbestrafter Mensch, wird wegen eines 
zu Wiedau begangeneu Bretterdiebstahls zu 
sechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Die Arbeiter Adolf und August Witteck und 
Friedrich Gnkallus, sämmtlich aus Bielau, Kreis 
Osterode, arbeiteten im Frühjahr d. I. in einer 
Kiesgrube bei Christburg. Am Himmelfahrtstage 
feierte der Erstangeklagte seinen Geburtstag und 
als die Köpfe bereits erhitzt waren, forderte Adolf 
Witteck und Gnkallus eine Tonne Bier einen hal­
ben Zentner Wurst und eine Tonne Heringe, was 
ihnen selbstverständlich durch den Kantinenwirth 
Broza nicht verabfolgt wurde. Hierüber erregt, 
äußerte Gukallus: „Dem sprengen wir die Bude 
in die Luft." Darauf wurde zunächst von Adolf 
Witteck das Küchenfenster eingeworfen, dann wur­
den noch mehrere andere Fenster durch Steinwürfe 
zertrümmert, wodurch auch Fenstergardinen und 
ein Ofen beschädigt wurde. Gleich darauf wurde 
auch die Thüre mit einem Hauklotz und mit einer 
Kiesschippe eingeschlagen. Den entstandenen Schaden 
haben die Angeklagten mit 24 Mark 50 Pfg. be­
zahlt. Der Zeuge Trankenwicz ist durch einen 
Wurf am Kopf getroffen worden, daß er stark 
blutete. Ferner hat August Witteck noch deu 
Broza mit der Kiesschippe geschlagen. Auf Grund 
der sehr umfangreichen Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof gegen Adolf Witteck auf drei Mo­
nate Gefängniß, gegen August Witteck auf neun 
Monate Gefängniß eine und Woche Haft und gegen 
Friedrich Gukallus auf drei Monate Gefängniß.

der auch in Heede wohnte und der ein Revier zu 
beaufsichtigen hatte, das die Moorkolonie Dersum, 
udwestlich von ersterem Orte gelegen, mit einschloß. 

Dieses Revier gehörte mit zu den „unsichersten"; 
'äst ganz im Moore gelegen, in deni die sonst für 
jeden Fremden unpassirbaren Fußtvege den Schmugg­
lern wohl bekannt waren, gelang es selbst den mit 
der Gegend gut vertrauten Beamten nur selten, einen
Schmuggler zu erwische«.

Der College, sonst ein freundlicher, immer zu 
Späße« aufgelegter Mann war übler Laune.

„Denken Sie sich mein Pech," erzählte er. „Liege 
ich da bei dem Hundewetter zwei Stunden lang 
auf dem Bauche im Moore, sozusagen mit den 
Beine« im Holländischen und mit dein Rumpf im 
Preußischen, um einem Kerl aufzulauern, der, so 
war mir „gestochen", jeden Nachmittag zehn Liter 
Sprit ins Holländische hinüberschmuggeln soll. Gut! 
Der Mosje kommt richtig zu der bezeichneten Stunde 
an. Ich sehe schon von weitem, daß er den Sprit 
in der bekannten Manier expediert, nämlich in 
Ochsenblasen, die er an zwei kräftigen Stöcken be­
festigt auf den Schultern trug. Ich lasse ihn bis 
dicht an die Grenze kommen, springe dann aus 
meinem hohen Heidegestrüpp auf und donnere ihm 
ein: „Halt! Grenzaufseher!" entgegen. Der Mosje 
bleibt ruhig stehen, zieht schnell ein Taschenmesser 
hervor und ritsch! ratsch! fährt dasselbe in die Bla­
sen hinein, daß der ganze Sprit im Nu zum Teu­
fel ist. Na, mir war aber diesmal nicht das 
Phlegma geblieben, wie es heißt in dem bekannten 
Burschenliedc „Der Spiritus zum Teufel ist, das 
Phlegma ist geblieben."

„Ich ärgere inich scheußlich, zumal der Bursche 
eine höhnische Grimasse schneidet und mir zuruft: 
„Kommen S' nur, Herr Kontroleur, hier liegt die 
Schmuggelwaare, holen S' sich."

„Haben Sie denn den Kerl laufen lassen?" 
fragte Günther.

„Natürlich! Was sollte ich mit dem Hallunken 
anfangen? Ich konnte ihn doch nur dann erst dem 
Zollamte in A. zur Bestrafung zuführen, wenn t ) 
steuerbare Waare bei ihm gefunden hatte. Na, w 
paar Püffe mit dem Gewehrkolben hat's doch > 
gesetzt. Es ist zu toll! die B-u'de f”„
während hin- und herüber, und bloß u
den sechs Teufelskerlen haben wir ers 1

Der Aufseher, eine martialische Ecschemung
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liefere ich sowohl für meine, als auch für die von Herrn Behrendt 
zufrieden gestellte Kundschaft bei bekannt tadellosem Sitz in sauberster 

Ausführung.

„Gestern

Hochachtungsvoll

Robert Radtke, Schuhmachermeister.

der Bande des schwarzen Dierk gewesen sein, die 
den Tabak in den Stall schafften?" fragte Günther 
im Tone des Befferwiffens.

„I, wer sonst denn, Herr Günther! Sie glan 
ben doch nicht etwa, daß Schmedes selbst ge- 
schmuggelte Waar^ dort verbirgt?"

„Warum nicht?"
Burghard sah seinen jüngeren 

staunt an.
„Na, was ist denn das?" dachte 

schilderte er mir noch den Alten als 
an dem wohl schwerlich ein Menschenkind einen 
Fehler entdecken würde, sprach von der Schönheit 
der Tochter nnd ihren Tugenden nur in Super­
lativen, sodaß ein Blinder fühlen konnte: der ist 
bis über die Ohren in das schöne Mädchen verliebt, 
und heute stellt er sich beleidigt, wenn man ihn als 
Schwiegersohn des Schmedes bezeichnet. Hm, da­
hinter steckt was." Laut sagte er int Weitergehen:

„Mein lieber Herr Kollege, Sie sind ein 
tüchtiger und brauchbarer Beamter, aber wenn, Sie 
auch dieses Mal wieder glauben, daß, weil Sie itt 
einem Gebäude des Schmedes eingeschmuggelte 
Waare entdeckten, dieser auch der Besitzer derselben 
sein müsse, dann sind Sie wieder auf dem Holz­
wege. Ich kenne Schmedes nun seit zwanzig 
Jahren und ich möchte meinen Kopf dagegen wetten, 
daß derselbe in seinem Hause wissentlich kein Loth 
geschmuggelten Kaffees und keine Pfeife Tabak ver­
braucht hat. Der Alte wäre ein Narr, wollte er 
um elender paar Th der willen sich die Zoll­
beamten, die alle nirgends lieber als bei ihm ver­
kehren, zu Feinden machen. Bei dem Vermögen, 
das er besitzt, hat er es doch wahrlich auch nicht 
nöthig, zu schmuggeln."

„Ich finde Ihre Parteinahme für diesen Mann 
doch ein wenig auffällig, Herr Burghard. Verzeihen 
Sie, wenn. ich das so gerade heraus sage — sie 
ließen ja ein freies, offenes Wort. Der Kollege 
Schmelzer, den ich heute Mittag eilte Strecke Weges 
begleitete, hat mir verschiedene Dinge aus der soge­
nannten „Grenzschenke" erzählt; danach erscheinen 
mir die beiden Personen, Schmedes und seine Tochter, 
plötzlich doch in einem ganz anderen Lichte als 
bisher. Er, Schmelzer, hält es durchaus nicht für 
unwahrscheinlich, daß Schmedes ein Hehler der be­
kannten Schmugglerbande sei und das geschickt zu 
verbergen wisse."

Burghard blieb kopfschüttelnd stehen und knipste 
mit den Fingern.

„Dachte ich's doch!" rief er unangenehm berührt. 
„Also Schmelzer ist der Ohrenbläser gewesen, der 
den biederen Alten und feine brave Tochter bei 
Ihnen augeschwärzt hat. Kennen Sie diesen Schmelzer 
denn noch nicht?"

„Wieso? Was bedeutet diese Frage? Habe ich 
| auch keine Beweise für seine Behauptung, daß 
• mit hprt (^rfimnnnfprn unser einer Decke 

Die von Herrn Schuhmachermeister Adolf Behrendt 
übernommenen
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verkaufe ich von heute ab bedeutend unter dem Herstellnngs- 
werthe.

Frauenherz!" sagt bekanntlich einer unserer größten 
Dichter."

„Stimmt! Blos in diesem Falle nicht. Und 
wenn Sie sich durch die heute erfahrene frühere 
bedeutungslose und vorübergehende Liebschaft der 
Kleinen haben bestimmen lassen, sich von ihr zurück- 
znziehen und sie auszugebeu, wenn Sie ferner aus 
dem Ausfinden des Tabaks in Schmedes Stalle den 
Verdacht schöpfen, der alte Mann wäre ein Hehler 
der Schmuggler, dann thun Sie den beiden mir 
lieben Menschen ein schreiendes Unrecht an. Lassen 
Sie das um's Himmels willen meiner Frau nicht 
merken, daß Sie die süße Kleine sitzen lassen 
wollen, sie würde Ihnen nie wieder ein Wort sagen 
und int Leben nicht wieder gut werden. Und Sie 
wissen doch, was meine kluge Alte für große 
Stücke auf Sie hält. Nehmen Sie ihr nicht den 
Glauben an Ihre noble und ehrenhafte Gesinnung."

Günther war erschrocken, daß sein Geheimniß 
bereits dem Kollegen und dessen Frau bekannt ge­
worden war, während er bis zur Stunde in der 
Meinung lebte, es wüßte keine Menschenseele darum. 
Er gerieft) in einige Verlegenheit. Schüchtern 
fragte er:

* „Sie setzten so bestimmt ein Liebesverhältniß 
zwischen mir und der Tochter des Schmedes vor­
aus — woraus entnehmen sie das, oder woher 
wissen Sie das?"

Burghard lachte laut auf.
„Ach Herr Günther, Sie wären ein herzlich 

schlechter Schauspieler geworden, Sie können sich 
garnicht verstellen. Außerdem — sehen Sie mal 
hier." Der Kollege nahm einen feinen rosarotsten 
Bogen Papier aus seinem Dienstbuche — „das 
haben Sie gestern bei uns in der Stube verloren. 
Nur das eine Wort „Marie" steht oben und dann 
folgen zwanzig hübsche Berse. Habe sie alle meiner 
Frau vorgelescn; die hat dicke Thränen der Rüh­
rung und Freude darüber vergossen, daß Sie die 
reizende Kleine so lieb haben. Am Schlüsse heißt 
es da: Du meinst ich könnt' Dich einmal meiden, 
O, sprich nicht so, der Tod nur soll uns scheiden. 
Na, wie stimmt det?" sagt der Berliner.

Günther war wie eilt ertappter Schnlknabe krebs- 
roth im Gesicht geworden.

„Geben Sie mir das Papier zurück, Herr Bnrg- 
hard," sagte er in heftigem Ton.

„Damit Sie's entzwei reißen — nein, ich werde 
es an feilte Adresse befördern."

„Dazu sind Sie nicht beanstragt! Das Papier 
gehört mir!"

„Hm! Freilich! Wenn Sie in solchem Tone 
Ihr geistiges Eigenthum reklainiren, dann aller­

dings. Hier, bitte!"

ein ehemaliger Gardist — strich sich seinen langen 
grauen Schnurrbart über die Backen und ballte die 
Faust.

„Haben Sie den Kerl erkannt?
„Ja; es ist der Pollak, einer der verwegensten 

Schmuggler."
„Da habe ich heute Nachmittag einen besseren 

Fang gemacht," meinte Günther.
„Wirklich? Wo denn? Wen denn? fragte Burg­

hard — so hieß, der Kollege — eifrig.
„Rathen Sie mal: Ich fand sieben Ballen 

Tabak nicht weit von hier in einem Keller.
„Sieben Ballen Tabak!" wiederholte Burg­

hard, erstaunt stehenbleibend. „Das sind ja nach 
meiner oberflächlichen Schätzung über tausend Pfund. 
Daß dich!"

„Rathen Sie doch mal, wo ich den Tabak 
fand, Sie Allerweltswisser," bemerkte Günther 
neckend. Wußte er doch, daß dieser Fund den 
älteren und erfahrenen Kollegen, der stets die an 
die Grenze geschickten Kandidaten der höheren 
Stenerlaufbahn mit einem mitleidigen Achselzucken 
ansah, mit Neid erfüllen mußte. Seine stetige 
Redensart war, sobald ihm ein Supermtmerar „vorn 
„grünen Tisch" zur Erlernung des Dienstes an der 
Grenze überwiesen wurde: „Du lieber Gott, so ein 
Kikindiewelt mit Kneifer und hohen Lackstiefeln soll 
hier die abgefeimten Burschen beim Schmuggel in 
den Mooren abfangen? Mann, Sie sollten nur 
lieber in ihrem Büreau auf dem Drehstuhl ge­
blieben und den Frauensleuten mit Degen und 
Kneifer irnponirt haben, hier iniponiren sie mit 
Ihrem Jünglingsgesicht keinem Menschen."

Trotz feiner häufigen boshaften Bemerkungen 
war Burghard doch bei allen Kollegen sehr beliebt, 
er war eine grade ehrliche Natur, ohne Falschheit 
und Eigennutz.

„Ei, ich soll rathen, wo die sieben Ballen 
Tabak stecken? Nein, keine Ahnung!"

Günther drehte sich um, die Dämmerung[ ließ 
noch einen Ueberblick über die Landschaft bis zu 
dem Gehölz zu, vor dem der Schasstall lag.

„Wissen Sie, wem der alte halbverfallene 
Schafstall dort gehört?" fragte er ein wenig stolz 
auf seine in demselben gemachte Entdeckung.

„Freilich, der gehört Schmedes, Ihrem — eh 
— demnächstigen Herrn Schwiegerpapa."

Günthers Stirn zog sich in Falten.
„Bitte, Herr Kollege, keine _ schlechte Witze. 

Sehen Sie dort in dem Stall liegen die Tabaks­
ballen. Habe sie einstweilen mit Beschlag belegt 
und den alten Schäfer Stampe als Wache dabei 
gestellt."

„Nicht möglich. Das wäre ja die größte Dumm­
heit, welche die Bande begehen konnte, denn der 
Stall wird doch hin und wieder von dem Schäfer 
noch benutzt." . ------ , , . • , _ ,

„Warum müssen es denn gerade die Leute von 1 Schmedes mit den Schmugglern unter einer Decke
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Durch andauernde Kränklichkeit veranlaßt, habe ich mein seit 
24 Jahren bestehendes Schnhtvaaren-Geschaft aufgegeben.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir dem geehrten hiesigen 
wie auswärtigen Publikum meinen herzlichsten Dank für das mir be­

wiesene Wohlwollen auszusprechen.

Urin Ne-waarenlligkl,
sowie

die Leisten meiner Naaßkundschaft, 
hat Herr Robert Radtke hierselbst, Fleischerstraste, über­
nommen. Vornehmlich auf letzteres erlaube ich mir meine verehrliche 
Kundschaft mit nochmaligem Danke aufmerksam zu machen.

Hochachtungsvoll

Adolf Behrendt.

steckt, so gewinnt es nach Lage der Sache doch 
immer mehr den Anschein, als hätte er recht. In 
einer anderen mich persönlich berührenden Sache 
hat Schmelzer beispielsweise die volle Wahrheit 
gesagt, wie ich von den beiden Personen, von denen 
die Rede war, selbst gehört habe."

Burghard horchte auf und sann eine Weile nach.
„Ach was, Herr Kollege," sagte er darauf barsch. 

„ Der Schmelzer ist ein altes Waschweib, ein un­
ausstehlicher Schwätzer.

„Aber Herr Burghard?! Wie mögen Sie über 
einen Kollegen nur so verächtlich urtheilen?" rtef 
Günther unwillig.

„Ich bleibe dabei, der Schmelzer hat ^hneu 
aus purer Rachsucht gegen Schmedes und dessen 
Tochter ein Märchen aufgebunden, und ehe Sie 
mir nicht sagen, was er über meinen alten Freund 
Schmedes und dessen Tochter daher geschwatzt hat, 
nehme ich meine Worte nicht zurück. Uebrigens 
kennt der mich schon längst, er hütet sich, mir gegen­
über etwas Nachtheiliges über die beiden Menschen 
auszusprechen; ich habe ihm schon mal gehörig den 
Kopf gewaschen. Der aufgeblasene Mensch hat sich 
vor Jahr und Tag bei der Tochter des Schmedes 
einen Korb geholt, daher rührt sein Haß gegen sie 
und ihren Vater."

Günther besann sich einen Augenblick
„Nun, Herr Burghard, Sie wissen ja über die 

Personalverhältnisse der Leute in hiesiger Gegend 
besser bescheid als ich. Ist Ihnen denn nicht bekannt, 
daß sich die Tochter des Schmedes vor Jahren 
schon heimlich mit dem sauberen Mosje, dem 
schwarzen Dierk, verlobt hat?"

„Also das wars, was Schmelzer Ihnen als 
sensationelle Neuigkeit ausgeplauscht hat. Nun — 
gewiß weiß ich das! die Geschichte ist schon an die 
fünf Jahre alt nnd längst aus."

„Sind Sie davon fest überzeugt?" fragte 
Günther seinen Weg sortsetzend.

„Freilich! der Bursche hat sich vier Jahre in 
Amerika herumgetrieben und ist dort ganz ver­
bummelt. Als er vor einigen Monaten in dem 
Glauben zurückkam, seine schlechten Vennögens- 
verhältnisse — er hat iit den vier Jahren fein 
ganzes schönes Anwesen durchgebracht ■ ■ durch eine 
Heirath mit der Tochter des Schmedes wieder auf- 
zubessern, da ist er, wie das ganz selbstverständlich 
war, gehörig abgeblitzt."

„Wissen Sie das sicher?"
„Gewiß! der alte Schmedes hat es mir selbst 

erzählt. Außerdem — was rede ich; sehen Sie 
dem Burschen doch mal ins Gesicht; welches an­
ständige Mädchen nimmt wohl solchen wüsten 
Menschen?"

„Ach, Herr Burghard, wenn sie sich nur nicht 
täuschen. Die Frauen haben oft einen seltsamen 
Geschmack. „Ein ewig Räthsel ist doch ein

Bettfedern 
in größter Auswahl am Platze zu allen 

erdenklichen Preisen, wirklich billig.
Desgleichen empfehle: 

Betteinschüttungen, 
federdicht, von 0,25 an, 

Bettbezüge, 
waschecht, breit, von 0,20 an, 

Bettdecken 
sehr groß, von 1,50 an,

Boye
in blau und roth, von 0,50 an, 

Flanelle 
in jeder Farbe von 0,40 an, 

Tricotagen, 
als Hemden, Hosen ttnö Unterzüge 
in jeder Größe und Preis für Damen, 

Herren und Kinder.

Otto Deuter,
Brückstratze 6.

Apfelmarmelade
per Pfd. 30 Pfg.

Kirschenmarmelade
per Pfd. 50 Pfg.

Beerenobstmarmelade I
per Pfd. 50 Pfg.

Beerenobstmarmelade H
per Pfd. 40 Pfg.

Stachelbeermarmrlade
per 1 Pfd.-Gl. 60 Pfg.

Erdbeermarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 75 Pfg.

Himbeermarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 75 Pfg.

Orangenmarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 1 Mk.

Apfelgelee 1
per '/- Pfd.-Glas 30 Pfg.

Apselgelee II
per Pfd. 30 Pfg. 

empfiehlt die 

Obsthalle 
Alter Markt.

Tiioiaflieseii
•eiu gNfirt, 

Thonkrippen» glasier, 
empfiehlt bei großer Auswahl

0. Matthias,
Schleuseudamm 1.

F. Koenig Nachfolger 
Bruno Sieg, Elbing 

empfiehlt sein stark sortirtes Lager in: 

eisernen Pumpen n. Wasserleitungs- 
röhren, Portland-Cement, alt. Eisen­
bahnschienen, doppelt. I Trägern, 
Drahtnägel, Fenster- und Thür­
beschlägen, Ofen- nHeerdgutzwaaren 

zu billigsten Tagespreisen. Ferner: 

Englische u. schlesische Kohlen jeder Art 
in nur bester Qualität.


